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Zelgien vermittelt.
Cheunis' Vorſchlag.

Bnaung einer neben der Repko beſtehenden Sachverſtändigen
Kowwiſſion zur Feſtſtellung deutſcher Verkehlungen.

Paris, 28. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Dawes erfolgt. Die vorgeſchlagene Löſung läuft alſo zweifellos

ſchlüſſen über die Feſtſtellung etwaiger deutſcher Verfehlun-uhang das Guta n ein ßr ſelbſt eingeſetzten zweiten
nſtanz gebunden ſein ſoll, die, wie man in Panis annimmt,

entweder das Finanzkomitee des Völkerbundes oder eine aus den
ehemaligen Mitgliedern des Komitees Dawes zuſammengeſetzte
beſondere Kommiſſion ſein wird. Man glaubt, damit die Form
gefunden zu haben, die ſowohl die Autorität der Repara-
tionskommiſſi on wahrt, wie die Anſprüche der internatio-
nglen Finanz befriedigt. Dagegen ſcheint für die von den Geld-

verlangte Garantie gegen franzöſiſche Sondergktionen vor-
r nicht ohne weiteres eine endgültige Löſung gefunden zu

rden.

Der Wortlaut des Vorſchlages.
Mac Donalds Bedenken. Der abgeänderte Vorſchlag. Ein
gung am Widerſtand der franzöſiſchen Deiegation geſcheitert.

London, 23. Juli. (Radiodienſt.)
Der u a des belgiſchen Miniſterpräſidenten

KTheunis, durch den der Einſprüch der Bankiers be-
hoben werden ſoll, ſieht vor, daß die Reparationskom-
miſſion im Falle einer deutſchen Nichterfüllung folgender-
maßen vorgeht:

1. Die Reparationskommiſſion ſtellt unter Hin-
zuziehung des ſtimmberechtigten amerikaniſchen Privat-
mannes eine Nichterfüllung feſt.

2. Die Reparationskommiſſion wird alsdann den General-
agenten für die Reparationen und einen Vertreter der Zeichner
der deutſchen Reparationsanleihe befragen, ob Deutſchlands
Nichterfüllung eine vorſätzliche ſei oder durch techniſche
Mängel unvermeidlich bedingt wird.

3. Wird der vorſäszliche Charakter der deutſchen Nichterfüllung
bejaht, ſei alſo der Fall der Anwendung von Sanktionen gegeben,
ſo beruft die Reparationskommiſſion einen Sachverſtän-
digengusſchuß ein, der aus Mitgliedern des Dawes-
Wusſchuſſes zuſammengeſetzt ſein müſſe. Dieſer Ausſchuß
hat dann ein Gutachten darüber zu erteilen, welche Sank-
tionen am heſten geeignet ſein würden, Deutſchland zur Er-
füllung des Dawes- Planes zu nötigen.

Dieſem Plane gegenüber machte Mac Donald den Ein-
vand, daß er wahrſcheinlich den Forderungen der Bankiers in-
ſofern nicht genügen werde, als die Ratſchlöäge des neuen
Dawes- Ausſchuſſes weder für die Reparationskommiſſion noch für
die alliierten Regierungen völkerrechtlich verbindlich
ſein würden. Nach einer Rückſprache zwiſchen dem belgiſchen
Miniſterpräſidenten Theunis und dem amerikaniſchen Vertreter
Kelogg über dieſen Punkt hat Theunis alsdann ſeinen Vor-
e dahin abgeändert, daß nach einer feſtgeſtellten deutſchen

ichterfüllung die Reparationskommiſſion verpflichtet ſein würde,
ihre begründete Entſcheidung und das Gutachten des General
agenten und des Vertreters der Anleihezeichner einem Sachver-
digenansſchuß zu überweiſen, der zuſammengeſetzt ſein müſſe
aus Mitgliedern des Dawes Ausſchuſſes und aus Vertretern dere
jenigen Banken, die die deutſche Anleihe in London und Neuyor
Cuſfegen würden. Die Reparationskommiſſion müſſe dieſem Aus
ſchuß die Vefugnis übertragen, zu entſcheiden ob Deutſchlands
Richterfüllung eine vorſätzliche ſei und welche Sanktionen in
dieſem Falle anzuwenden ſeien. niſche Vorſg m

In dieſer abgeänderten Form wurde der belgiſche Vorſchlag an e durch die Finanzſachverſtändigen der Dele-
tionen in Gegenwart der internationalen Finanzwelt be
aten. Eine Einigung ſcheiterete on dem Widerſpruch Frank

reichs, wobei der amerikaniſche Vertreter Kelogg und der belgiſche
Miniſterpräſident Theunis gemeinſam den Verſuch zu einem Ver
mittelungsvorſchlag machten. Dieſer Vorſchlag ſoll vorſehen, daß
die Reparationskommiſſion, wie es in der Faſſung des
erſten Ausſchuſſes vorgeſehen war, berechtigt iſt, unter Hinzu-
ziehung eines Amerikaners die Nichterfüllung Deutſchlands fcſt-
zuſtellen. Nach dieſer Feſtſtellung aber ſoll ſtatt der Einholung
des Gutachtens des Generalagenten für die Reparationen und
eines Vertreters der Anleihezeichner ein Sachverſtändigenausſchuß
einbernufen werden. Dieſer Ausſchuß ſoll aus fünf Finanzſachver-
ſtändigen, die Mitglieder des Dawes- Ausſchuſſes geweſen ſind, be
ſtehen. Alle weiteren Schritte der Reparationskommiſſion ſollen
dann auf Grund von Beratungen mit dieſem Sachverſtändigen
ausſchuß erfolgen ſowie auf Grund der Entſcheidungen, die dieſer
Sachverſtändigenausſchuß gefällt hat. Alle alliierten Mächte ſollen
ſchließlich ein Protokoll unterzeichnen, wonach ſie ſich verpflichten,
während der Laufzeit der Anleihe keine Sanktionen auszuführen
oder anzuwenden, die nach Anſicht der Sachverſtändigen geeignet
ſein könnten, den Zinſendienſt der Anleihe zu gefährden.

Pariſer Hoffnungen auf den belgiſchen
Vermittelungsvorſchlag.

Paris, 23. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Die Kommentare der DienstagabendBlätter zu der Wendung,

die die Dinge auf der Londoner Konferenz am Montag genommen
haben, ſind artßervrdentlich gemäß i t „Tempe gibt
geſchlagene Kompromißformel geſingen werde, das Hindernis zu
überwinden. Jn dieſem Zuſammenhang richtet er an die oppo-
ſitionelle Preſſe die Warnung, die Schwierigkeiten, mit denen die
Konferenz zu kämpfen habe, nicht noch zu vergrößern.
Die „Jnformativn“ erklärt, es handle fich bei der Jnter-
vention der engliſch- amerikaniſchen Finanz weit weniger um eine
Garantie für den verhältnismäßig niedrigen Betrag der Anleihe,
als vielmehr darum, eine Sicherung zu erlangen gegen die
Möglichkeiten neuer Störungen des wirtſchaftlichen Gleichgewichts
und des internationalen Güteraustauſches durch politiſche Aben-
teuer. „Paris Soir“ ſtellt feſt. daß wenn heute die Regie
rungen Englands und Frankreichs ſich dem Einſpruch der Banfiers
unterwerfen müßten, die Schuld dafür einzig und allein die
Politik Poincarés treffe, der ſelbſt bereits im Januar ſich unter
das kaudiniſche Joch der von dem Bankhaus Maorgan für die Franuf-
ſtützungsanleihe geſtellten Bedingungen habe beugen müſſen. Der
nationaliſtiſche „Jntranſigeant“ iſt der Auffaſſung daß
ohne die Anleihe der DawesPlan undurchführbar ſei, und den
alliierten Regierungen deshalb keine Wahl bleibe, als den
Forderungen der Finanz Rechnung zu tragen.Er verlangt nur, daß Herriot als Aequivalent das endgültige Zu
geſtändnis in der Frage der interalliierten Schulden mit nach
Hauſe bringe.

Die Einladung Deutſchlands ung je
franzöſiſche Haltung.

London, 23. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Die Einladung der deutſchen Regierung zur Lon

doner Konferenz war am Dienstag Gegenſtand eines neuen in-
den alliierten Regie

beraten.
heute, Mittwoch,
Beſchluß faſſen.

Die Räumung der Ruhr.
London, 28. Juli. (Eig. Drahtbericht.)

Der Unterausſchuß, der den Auftrag hatte, einen Plan über die
Räumung des Ruhrgebieéetes auszuarbeiten, hat ſeine
Arbeit beendet. Der Bericht darüber wird heute vormittag dem
zweiten Ausſchuß vorgelegt und dann der nachmittags ſtattfinden
den Vollverſammlung der Konferenz überreicht. Es herrſcht all
gemeine Befriedigung darüber, daß der Unterausſchuß die ſehr
weit auseinandergehenden Gegenſätze in dieſer Angelegenheit hat
überbrücken können.

Der Unterausſchuß hatte die Aufgabe, die Maßnahmen zur
Durchführung des Sachverſtändigengutachtens feſtzulegen. Er
beſchloß, daß die deutſche Regierung aufgefordert werden ſoll, bis
zum 14. Auguſt die zur Durchführung des Gutachtens nötigen Ge
ſetze der Reparationskommiſſion zu überreichen. Von dieſem Ter-
min an ſoll innerhalb nur weniger Wochen an der Ruhr die wirt-
ſchaftliche Oberhoheit Deutſchlands wieder eingeſetzt werden. In
der Zwiſchen zeit beabſichtigen die allijerten Mächte, über die
völlige Fr.eigabederrheiniſchen Eiſenbahnen zu be-
raten. Die Kommiſſion gibt der Hoffnung Ausdruck, daß eine be-
friedigende Löſung dieſer Frage erreicht wird.

Die Liquidation der Jnnen-
politik Poincares.

(Von unſerem Pariſer Korreſpondenten.)
Die Liquidation der Politik des bloc national ſtellt ſich von Tat

zu Tag mehr als eine Aufgabe heraus, die größere Gedulz
erfordert, als es die Optimiſten bisher erhofft hatten. Jnnen-
politiſch hat ſich das Miniſterium Herriot bis jetzt nur auf einige
Ge ſt e n beſchränken müſſen, die zwar nicht ohne Bedeutung ſind,
aber immerhin die Grundprobleme nicht berühren. u

Zunächſt hat der Antrag der Regierung, die Ueberführung von
Ran Jaures nach dem Pantheon vorzunehmen, insbeſondere die
Begründung, in der Jaurès als einer der größten Geiſter und der
vorbildlichſten Friedensfreunde gefeiert wird, im Lager der Re-
aktion Entrüſtung hervorgerufen. Jm klerikalen Blätterwald
wurde ein ſtarker Unwille entfacht, als der Unterrichtsminiſter die
Abſchafung der ſogenannten Erlaſſe von Berard ankündigte. Jn
Zukunft ſoll der lateiniſche Unterricht wieder zur Baſis der höheren
Schulbildung gemacht werden, während die „moderne ſechſte Klaſſe
verſchwinden ſoll. Auch die Verteidigung der Amneſtie in der
Kammer und das Drängen der Regierung, den größten Teil der
von den Kriegsgerichten Verurteilten zu begnadigen, veranlaßte

J 2

die Nationaljſten zu wilden, demagogiſchen Angriffen 73 Her
des Arbeitgmirtift vvisot. riefder den Achtſtundentog als unantaſtbare Errungen-

ſchaft der Arbeiterſchaft feierte, im Lager der Großinduſtriellen,
die unter der Herrſchaft des bloc natiönäl den Abbau des Acht
ſtundentags vorbereiten durften, ſtarke Proteſte hervor.

Erſt in den kommenden Seſſionen wird der eigentliche Kampf
um die Verwirklichung der hauptſächlichſten Punkte des Wahl
programms der Linken beginnen, und zwar wenn es ſich darum
handeln wird, das Stenerſyſtem in neue Bahnen zu
lenken und dem Budget ehrlichere Grundlagen zu geben, als es
zum Schluß des bloc- national Regimes, zum Beiſpiel unter
Herrn de Laſteyrie (der übrigens völlig von der politiſchen Bild
fläche verſchwunden iſt) der Fall war.

Die Klippen, auf die Herriot innenpolitiſch ſtoßen wird, ſind
weder weniger gefährlich noch weniger zahlreich als diejenigen auf
dem außenpolitiſchen Gebiet. Zwei der gefährlichſten hängen mit
dem großen Problem des Klerikalismus zuſammen. Seit
der Durchführung der Trennung von Kirche und Staat vor zwanzig
Jahren ſchien dieſes Problem endgültig erledigt. Als eine Folge
des Kriegs und der Rolle, die ſich der politiſch aktive katholische
Klerus wieder zu erringen wußte, nicht zuletzt aber auch infolge
der Rückkehr des Elſaß an Frankreich und der proviſoriſchen Auf-
rechterhaltung des Konkordats in den drei Oftdepartements gibt
es heute wieder eine klerikale Frage in Frankreich. Unter dem
bloc national wurden zwar die weltlichen Geſetze als „unantaſt
bare Pfeiler der dritten Republik proklamiert ſowohl von
Clemenceau aks von Millerand und von Poincaré aber bei
offigieller Aufrechterhaltung aller Geſetze fand eine langſam
Durchdringung des offiziellen Geiſtes mit klerikalen Auffaſſungen
ſtatt, und da ſich in Frnukreich ſtärker als ſonſt in irgendeinem
anderen Lande Klerikalismus und reaktionärer Chauvinismus
decken, ſahen die Republikaner der Linken darin eine der gefähr
lichſten Bedrohungen der Republik. Das allein erklärt die Heftig
keit, mit der von radikalſozialiſtiſcher Seite gegen die Wieder
berſtellung einer franzöſiſchen Botſchaft am Vattkan ae und wird. Die politiſch-diplomatiſchen Vorteile

ſolche Vertretung Frankreichs am Vatikan haben kann, ſtud allen
klar, wenn man auch über deren wirkliche Bedeutung ſehr ver
ſchiedener Meinung iſt. Schwerer wiegt in den Augen des größten
Teils der Linken die Tatſache daß die Wiederherſtellung der:Bot
ſchaft am Vatikan wie das Symbol eines Wiede i
des Klerikalismus wirkte und bei allen Feinden der weltlichen
Geſetzgebung den Willen zum Kampfe ſtärkte.

Die Liquidation dieſes klerikalen Geiſtes wird eine der ſchwerſten
Aufgaben ſein, vor der ſich die neue Kammermehrheit und ihre
Regierung geſtellt ſehen. An dem konkreten Problem der Ein
führung der weltlichen Geſetze im EI ſaß und in Lothringen
werden ſich die Kräfte in faſt entſcheidender Weiſe meſſen können.
Der elſäſſiſche Klerikalismus hat die „Generalmobiliſation“
ein Ausdruck, den man jeden Tag in der elſäſſiſchen klerikal
nationaliſtiſchen Preſſe findet proklamiert zum Kampf gegen die
Weltlichkeit, vor allem gegen die weltliche Schule. Leute, die im
letzten Wahlkampfe nicht vor der wildeſten chauviniſtiſchen
Deutſchenhetze zurückſchrecktgn, greifen jetzt, angeblich zur „Rettung

der Religion“, auf die re deutſche Toleranz in religiöſen
Sachen“ zurück.

Da man in Paris den Anſchein vermeiden will, als ſolle gegen
den Willen der Elſäſſer und Lothringer gehandelt werden, iſt die
Entrüſtungskampagne der elſäſſiſchen Klerikalen nicht ganz ohne
Wirkung geblieben. Für Herriot bildet die Einführung der in
den übrigen 86 Departements Frankreichs beſtehenden weltlichen
Geſetzgebung im Elſaß eine der ſchwierigſten Fragen. Jm Senat
beſteht die ganze Vertretung des Slſaß und Lothringens aus
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die Beratung der Rheinfrage.
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Leuten, die zum bloo wational gehören; nur ein eingiger der
elſäſſiſchen Senatoren, General Taufflieb, hat es gewagt, ſich
gegen den Terror des Klerikalismus aufzulehnen. Jm Herbſt
wird die Frage wohl akut, da man annehmen darf, daß dann die
von der Regierung angekündigten Projekte in der Kammer ein

die nicht mehr viel Hoffnung hat, Herriot im
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mehrheit weſentlich ſtärker, und die Liquidation der bloc-national-
Politik würde dicht ſoviel taſten de Vorſicht erfordern, als
V jetzt der Fall iſt.

Die Einwände der Finanxiers.
Vor ahem gegen die Möghichteit ſeparater Santionswaß

nahmen einzeiner Gländigerſtaaten.

Soenden, 28. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Die Beratungen der zweiten Kommiſſion haben auch am Diens

tagvormittag zu keinem Ergebnis geführt.
die für Dienstag geplante Vollſitzung wieder vertagt. Sie ſoll
nunmehr heute, Mittwoch, ſtattfinden. Als Hauptpunkt ſteht auf
der Tagesordnung die Stellungnahme zu den Finanzfragen und

Die Einwände der internationalen Finanziers
egen das Beratungsergebnis der erſten Kommiſſion richten ſi
nicht nur gegen die Einſchaltung der Reparationskommiſſion
der Feſtſtellung deutſcher Verfehlungen, ſondern vor allem gegen
die Möglichkeit eines ſeparaten Vorgehens einzelner Mächte im
Falle deutſcher a Das ergibt ſich aus dem in
gwiſchen ve tlic orlaut des Protokolls der erſten Kommiſſion ganz deutlich. Es geſtattet zweierlei Auslegungen, und
r die Berechtigung zu einem geſchloſſenen Vorgehen als auch
ie Annahme zur Berechtigung ſeparater Aktionen. Dieſe Mög-

lichkeit der Auslegung wird von der franzöſiſchen Delegation nicht
veſtritten, ſondern ſogar als richtig bezeichnet. (!1) Außerdem richtet
ſich der Widerſtand der internationalen Finanziers gegen das Ver
langen der franzöſiſchen Delegation, einen Teil der Regie im be
ſetzten Gebiet aufrechtzuerhalten. Schließlich verlangt insbeſon
dere der Präſident der Bank von England die Einladung Deutſch
lande als gleichberechtigten Teilnehmer an den abſchließenden Ver
handlungen. Am Dienstagnachmittag haben ſich die Führer der
einzelnen Delegationen unter dem Vorſitz Mac Donalds mit
der durch die Forderungen der Finanzwelt geſchaffenen Lage be
ſchäftigt. Außerdem fanden Beratungen ſämtlicher alliierter

achverſtändigen mit dem Gouverneur der Bank von Engo
and, Montague, dem Vertreter des amerikaniſchen Bank-

hauſes Morgan, Mac Kenna, und einem Vertreter der Lon
doner City ſtatt.

Für die Reparationsabgabe, die von der engliſchen Regierung
in Höhe von 5 Prozent des Warenwertes auf Waren erhoben wird,
die ſeit dem 26. Februar 1924 in England eingeführt worden ſind,
wird den deutſchen Exporteuren nunmehr ebenfalls eine Ent
ſchädigung durch F- Schatzanweiſungen gewährt, wie ſie bis-
her als Entſchädigung für die 26prozentige engliſche Reparations
cbaabe ausgegeben worden ſind.

Weimar, 22. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Am 10. Auguſt findet in Weimar eine Verfaſſungsfeier des

vieichsbanners SchwarzRotGold ſtatt, an der aller Wahrſchein-
lichkeit auch der Reichspräſident Ebert teilnehmen wird. Außer
vielen tauſend Delegierten aus dem Reiche werden u. a. auch Gene-
ral p. Deimling, die Abgeordneten Loewe, Fehrenbach,
Fritz v. n ruh und andere Verfechter der republikaniſchen Jdee
erwartet.

Der Auswärtige Ausſchuß des Reichstags nahm am Dienstag
einen Bericht des Außenminiſters über die außenpolitiſche Lage,
ferner Erklärungen des Reichsbankpräſidenten über den Bankgeſetz
entwurf und ſchließlich Mitteilung des Staatsſekretärs Trendelen-
burg über das Jnduſtrie-Obligationsgeſetz entgegen. Der Reichs
verkehrsminiſter erſtattete Bericht über das Reichsbahngeſes. Die

Infolgedeſſen wurde ſei

Debatte über die einzelnen Berichte ſolbheute, Mittwoch, beginnen.

Kuuo Fiſcher.
Da feinem dungertſten Gedurtstag am 23. Juni 924.

Zwei meiſt haarſcharf getrennte Möglichkeiten, zu wirken, wird
auch der Laie ziemlich ſchnell in der geiſtigen Welt feſtſtellen:
Neuſchöpfen und Verändern oder Reproduzieren und Beſchreiben
ſind die markanten Pole geiſtiger Tätigkeit. Der Komponiſt und
der Kapellmeiſter, der Dichter und der Schauſpieler, der Politiker
und der Hiſtoriker veranſchaulichen am trefflichſten das Bild.
Ebenſo auch in der Philoſophie die Syſteme der Philoſophie und
die Geſchichte der Philoſophie. Achnlich wie in der Kunſt die
Nachwelt nur dem Dichter Kränze flicht, den einſt gefeierten
Mimen jedoch raſch der Vergeſſenheit überliefert, tritt auch in
der Philoſophie der kommentierende Lehrer völlig zurück gegen
ber dem neuſchöpfenden Philoſophen. Plato und Ariſtoteles,
Spinoza und Kant leben ewig. Diejenigen aber, welche die
2ehren dieſer Größten durch verſtändnisvolle Erklärung der
Menſchheit näherbrachten, ſind raſch vergeſſen. So wird auch
Kuno Fiſchers, des einſt gefeiertſten deutſchen Philoſophie-
profeſſors, Name heute nur wenig mehr genannt, trotzdem ſein

war. Jn Vollendung der Dozentenleiſtung Hegels, welcher zum
erſten Male die Geſchichte der Philoſophie anſtelle einer geiſt-
loſen Kurioſitätenſammlung prinzipiell zu einer Wiſſenſchaft er
hob, gelang es dem am 28. Juli 1824 in Schleſien geborenen
Pfarrersſohn, in einer viele Jahrzehnte langen Lehrtätigkeit
Triumphe einzuheimſen, wie ſie vordem faſt nur Hegel beſchieden
waren. Ohne daß er die Philoſophie durch eigene Schöpfung
bereicherte, wuede Kuno Fiſcher durch das Kunſtwerk ſeiner Dar
ſtellung der Stern der deutſchen philoſophiſchen Wiſſenſchaft. Ver-
göttert von ſeinen Schülern, die von ſeinem ſaugroben Weſen und
ſeiner faſt krankhaften, durch den Eyxpllenztitel noch verſchärften
Reberheblichkeit zahlreiche Anekdoten zu erzählen wiſſen, und ge
feiert von der wiſſenſchaftlichen Welt, die ſeine glänzend geſchrie-
bene zehnbändige „Geſchichte der neueren Philoſophie“, ſeinen
Fauſtkommentar uſf. hinnahm wie ſonſt nur das Werk eines
ſelbſtſchöpferiſchen philoſophiſchen Genies, wuchs ſo Kuno Fiſcher
zu jener faſt legendären Geſtalt empor, als die ihn die Feier
ſeines acht zigſten Geburtstages 1004 ſah. Heute iſt der am 5. Juli
W907 verſtorbene Kuno Fiſcher außerhalb Heidelbergs, woſelbſt ſich,

Juli. (Soz. Varl.Dienſt.)

oger

daß der
rhaftung und Ka s (Komm.) wegenHochverrats erſucht. räſident mit, daß dieReichsregierung die Beantwortung der kommuniſtiſchen Jnter-

ellation über die Hausſuchun im Reichstage abgelehnt habe,be es hierbei um e re Vieh nehme handle. Zur
Verhandlung kommen zunächſt kommuniſtiſche Anträge, die ſich aufdie Durchſuchung der Räume der kommuniſtiſchen Fraktion im
Reichstag und auf Zurückgabe des dabei beſchlagnahmten Mate
rials beziehen. Der Präſident gibt eine Darſtellung ſeiner Ver-

r i dem h r W r of,ie Genehmigung zur Du n a um eineordan gelegenheit re bei der ſich unter den 16 Be
ſchuldigten auch. die kommuniſtiſchen Abgg. Frölich, Koenen, Rem-
mele, Stoeder, V und Lindau befinden. Die Durchſuchung

ſowohl vom Re denten wie dom preußiſchen Land-
tagspräſidenten, an den dasſelbe Erſuchen gerichtet war, geſtattet
worden, nachdem ſich beide telephoniſch miteinander in Verbin-
dung les hatten. Sie hätten das Erſuchen nicht ablehnen
können, da es ſich um eine Beſchuldigung gehandelt habe, ſo ſchwer
wie ſie noch niemals gegen Parlament iedern erhoben.
worden ſei. Die Hausfüchung wurde vorgenommen vom Land
gerichtsrat Kleiſt in Anweſenheit von vier Beamten des Hauſes.
Auch der Präſident habe ſich zur Ueberwachung bereitgehalten,
falls ſie notwendig werden ſollte. Von einer Benachrichtigung der
beteiligten kommuniſtiſchen Abgeordneten habe man abgeſehen.
(Lärm bei den Komm., Rufe: Warum denn? Das iſt ja das Kom
plott)) Auf Antrag der Kommuniſten ſei dann der Aelteſtenrat
einberufen worden und dieſer habe ſich in ſeiner Mehrheit auf den
Standpunkt des Präſidenten geſtellt. Der Präſident habe darauf
den Unterſuchungsrichter um Mitteilung über das

Ergebnis der Hausſuchung
gebeten. In der Antwort habe Landgerichtsdirektor Vogel mit
geteilt, daß

die Durchſuchung zur Auffindung ſehr vieler und ſehr wichtiger
Schriftſtücke über den von r der KPD. vorbereiteten

die che Tſcheka in Deutſchland und
über ihre Beziehungen zu der Zentrale geführt hat.

Darauf wurde die Beſchlagnahme der Hochverratsgegenſtände
genehmigt. (Erneuter Lärm b. d. Komm.) Dasſelbe hat der Land
tagspräſident getan. Präſident Wallraf weiſt zum Schluß noch
auf Artikel 38 der Reichsverfaſſung hin, wonach Hausſuchungen in
den Parlamenten nicht ohne Zuſtimmung der Präſidenten erfolgen
dürfen. Damit ſei den Präſidenten ein t beigelegt, das haupt
ſächlich eine ſchwere Verantwortung bedeute. Für ihn ſei die Ver
antwortung zur Erteilung der Zuſtimmung eine große geweſen,
die Verantwortung zur Ablehnung jedoch trag (Zuſtimmunc,
bei der Mehrheit, Widerſpruch bei den Komm.) Ein Staat, der
ſich nicht gegen gewaltſamen Umſturz wehre, ſei nicht wert, zu
exiſtieren. Gelächter und Lärm bei den Komm., lebh. Beifall bei
der Mehrheit.) Zur Abwehr ſolcher Beſtrebungen habe auch der
Präſident des Reichstags fein vollgerüttelt Maß beizutragen.

Dann werden die kommuniſtiſchen Anträge, die ſich gegen die
Hausſuchung im Reichstage richten, ebenſo die von der Regierungabgelehnte Kmenniſtſche Interpellation zu dem gleichen Gegen

ſtand zur Beratung geſtellt.
Abg. Katz (Komm.) wirft der Polizei vor, ſie habe im Reichs

tage wie die Vandalen gehauſt. (Lebh. Widerſpruch.) Es handle
ſich um eine allgemeine Hetze gegen die Kommuniſten. Die Be
rufung auf vollendete oder verſuchte Morde ſei eine unerhörte Be
ſchimpfung der Kommuniſtiſchen Partei, gegen die ſie ſofort ſchärf
ſten Proteſt eingelegt habe. Das Verfahren der Präſidenten be-
deute einen ſchweren Bruch der Reichsverfaſſung und eine ſchwere
Verletzung aller Vorſchriften der Strafprozeßordnung. Die
Durchſuchung und Beſchlagnahme habe nicht das mindeſte
Material für die Exiſtenz ſolcher
dergleichen ergeben. Die Geſchichte der letzten Jahre ſei gleich
h eine Geſchichte der infamſten Mordhetze gegen die Kom
muniſten.

Abg. Graf v. Weſtarp (Dn.) bezeichnet die Rede des Abg. Katz
als einen total mißglügten Verteidigungsverſuch der Kommu
niſten. Unter großem Lärm der Kommuniſten erklärt er weiter,

Hochverratspläne und Abg

e t 55 c e reren neJ a 337

en agen eingehendDer äſdent iſt in
t dem Unterſuchungsrichter getreten. Das

Wug. Der Präſident hätte ſich lieber mit einer
Reiches in Verbindung ſetzen müſſen. Es muß
olitiſche Verantwortung für dieſe Dinge über

ehmen und das iſt das Reich sminiſterium des Jnnern.
Präſident hätte der Zuſtimmung des zuſtändigen Mini

ums verſichern en. Widerſpruch rechts.) So aber wird
er Anſchein erweckt, als ſeien hier Dinge geſchehen, die der Reichs

en widerſprechen. Der Artikel 38 der Verfaſſung iſt einAusfluß der Polizeigewalt des Präſidenten im Reichstag und hat
mit der Jmmunität der Abgeordneten nichts 8 tun. Der Sinn
iſt, daß der rei die Zuſtimmung zur Beſchlagnahme erteilen
muß, wenn die Polizei im v irgend etwas beſchlagnahmen
will, was irgendein Müller oder Schulze, der nicht Abgeordneter
iſt, in den Reichstag gebracht hat. Die Abgeordneten werden aber
durch die Jmmunität geſchützt, ſolange Jmmunität nicht durch
c des Reichstages zagen iſt. Für einige kommuni-
ſtiſche Abgeordnete hatte allerdings der Reichstag die Jmmunität
aufgehoben, aber die Unterſuchung und Beſchlagnahme richtete
ich gegen alle kommuniſtiſchen Abgeordneten. Es ſollten be-

mte Gegenſtände beſchlagnahmt werden. Die Vorausſetzung
iſt aber, daß die Beſchlagnahme überhaupt zuläſſig iſt. Eine Be
ſchlagnahme iſt geſetzlich nicht zuläfſſig bei Perſonen, die
das Recht der Zeugnisverweigerung haben. Die Abge-
ordneten ieſes Recht, deshalb iſt bei ihnen eine Beſchlag-

dieſe ſchwierigen juriſt
usſchuß prüfen.

war bis
Jen trat elle des

ne Jnſtanz die

nahme nicht zuläſſig. Es müßte genügen, daß ein Abgeordneter
erklärt, dieſe oder jene Schriftſtücke ſeien ihm anvertraut, um eine
Beſchlagnahme zu verhindern. Bei J ſind die Be-
troffenen vinguugiehen hier aber hat die Unterſuchung ſozuſagen
bei Nacht und Nebel ſtattgefunden. Es wäre gut, wenn der Präſi-
dent erklären könnte, daß er die Unterſuchung nicht mit dem
Unterſuchungsrichter verabredet hat. Der Unterſuchungs-
richter kennt Recht und Geſetz, hat alſo bewußt das Geſetz verletzt.
Jn dieſem Falle hätte das Geſetz aufs peinlichſte gewahrt werden
müſſen. Wer eine Hinrichtung ohne geſetzliche Vorausſetzung voll
zieht, begeht einen Mord; wer ohne geſetzliche Vorausſetzung einen
anderen verhaftet, begeht eine Freiheitsberaubung, und wer ohne
geſetzliche Vorausſetzung etwas beſchlagnahmt, begeht einen Ein-
bruchsdiebſtahl. Bewegung rechts.) Das Verfahren des
Unterſuchungsrichters Täßt den blinden Haß gegen die Republik
und den Reichstag erkennen Ruf rechts: Leinert!) Leinert iſt
ebenſo getäuſcht worden wie Wallraf, aber der Fall Wallraf liegt
inſofern ſchlimmer, als Wallraf auch zur Zeit, als das Verfahren
ſchon durchſichtiger geworden war, noch nachträglich der Beſchlag
nahme von Dokumenten zugeſtimmt hat. Der Reichstag muß die
Sache genau prüfen, er muß ſich gegen ein ſolches Verfahren
wekren. Beifall b. d. Soz.)

Präſident Wallraf widerſpricht der Meinung, daß bisher
die Reichstagspräſidenten nur mit den Zentralinſtanzen verkehrt
hätten. Er erklärt weiter: Jch habe mich des alten deutſchen
Rechtsſatzes erinnert, daß man dem Angegriffenen möglichſt
Freiheit in der Verteidigung laſſen ſoll, und habe es darum für
eine vornehme Pflicht gehalten, alle gegen mich gerichteten An
griffe des Abg. Katz, die bis zum Vorwurf des politiſchen
Luſtmordes gingen, zu überhören. Das bedeutet aber nicht,
daß ich künftig ähnlich ſchwere Angriffe gegen Beamte und Be
hörden durchgehen laſſen würde. (Beifall.

Abg. v. Graefe (KNat.-Soz.) äußert ger Bedenken gegen
das von Juſtiz und Polizei eingeſchlagene Verfahren. Der Präſi
dent habe vielleicht in gutem Glauben gehandelt. aber ſeine P
ſtimmitng zu der Durchſuchung ſei bedauerlich. Der frühere Prä-
ſident Loebe habe die Rechte der Abgeordneten in anerkennens-
werter Weiſe gegen die Willkür der von Sozialdemokraten ge-
leiteten Polizei verteidigt.

Nach einem Schlußwort des Abg. Katz (Komm.) wird der
Antrag auf Verfaſſungsänderung dem Rechtsausſchuß überwieſen.

Der Mißtrauensantrag gegen den Präſidenten Wallraf ſollte
nach einem ſozialdemokratiſchen Antrag dem Geſchäftsordnungs-
ausſchuß überwieſen werden. Abg. Schultz-Bromberg (Dn.)
beantragt dagegen ſofortige namentliche Abſtimmung. Die Mehr-
heit entſcheidet ſich für ſofortige Abſtimmung. Darauf erklärt
2 Dr. Levi (Soz.), daß die Sozialdemokraten ſich der Stimme
enthalten würden. Jn namentlicher Abſtimmung wird der
Mißtrauensantrag mit 196 gegen 49 kommuniſtiſche Stimmen bei
106 Stimmenthaltungen abgelehnt.

Der weitere auf die Durchſuchung bezügliche Antrag der Kom-
muniſten wird dem Geſchäftsordnungsausſchuß überwieſen. Es
folgt der vom Abg. Lohmann (Dn.) erſtattete Bericht des G

mit Ausnahme von ſechzehn Jahren in Jena, ſeine ganze Lehr-
tätigkeit abſpielte. faſt vergeſſen trotzdem die Philoſophie ge
rade heute ſowohl große Jnterpreten wie noch vielmehr einen
großen Shyſtematiker gebrauchen könnte.

S. Grünebaum (GHeidelberg).

Ein Lipnarde durch einen Beleidigungsprozeß entdeckt. Durch
einen banglen Verleumdungs und Beleidigungsprozeß, den Graf
Gotardo Friſani in Mailand gegen ſeinen Schwager, den Ad-
vokaten Baratta, führt, erregt. Danach hätte ſich Baratta ge
weigert, ein Bild Lionardos, das einen Teil der Friſianiſchen
Erbſchaft bildet, herauszugeben. Hierbei muß bemerkt werden,
daß Baratta der gerichtliche Verwalter dieſer Erbſchaft iſt, die
auf Millionen von Lire bewertet wird. Das in Frage ſtehende
Bild ſtellt Cecilia Galleranj dar, eine Dame vom Hof des Herzogs
Lodovico Sforza von Mailand, der in der Geſchichte den Bei-
namen „Jl Moro“ führt. Cecilig war die Geliebte des Herzogs,
für die er mehrere Bilder bei Lionardo da Vinci beſtellt hatte.
Das Bild befand ſich ſeit undenklichen Zeiten im Karthäuſer
Kloſter von Pavia und entſtammt der fruchtbarſten Schaffens
periode des Meiſters aus den Jahren 1484 bis 1500. Es iſt auf
eine Platte aus Nußhaumholz gemalt, die zwei Zentimeter im
Durchmeſſer hat. 42 Zentimeter breit und 46 Zentimeter lang
iſt. An dem Bild iſt ein Stück teilweiſe beſchädigten Papiers
befeſtigt, auf dem das Wort Lionardo geſchrieben ſteht. Auf dem
Holz ſelbſt befindet ſich im verſchnörkelten Rahmen das Wappen
der Friſiani. Das Bild galt als verſchollen, und man kann da
her ermeſſen, welches Aufſehen das Wiederauftauchen dieſes
Meiſterwerkes erregt, für das dem Grafen Gottardo ſeinerzeit von
Oeſterreich 126 Million Lire geboten worden waren, ein An
erbieten, das der Graf indeſſen abgelehnt hatte.

London hat 758 Millionen Einwohner. Die ſoeben veröffent
lichte amtliche Londoner Wohmmgsſtatiſtik enthält einige be
merkenswerte Ziffern. Danach überſchritt im Jahre 1802 die Be
völkerung von London nicht 1 Million Einwohner. Jm Jahrei vetrug ſie dagegen Wkilionen Sspfe. Dabei iſt aber zubemerken, daß in Zelimmien Stadtvierteln von London ebenſo

wie auch in Berlin ein Rückgang der z gegen das
Jahr 1801 zu verzeichnen iſt. So hatte beiſpielsweiſe die City
1801 eine Bevölkerung von 128 000, während ſie heute nur noch
14 010 r zählt. Der Grund für dieſen auffälligen Rück
gang jſt darin zu ſuchen, daß die City heute nicht mehr bewohnt
wird, ſondern nur
dagegen haben eine außerordentliche Junahme der Bevölkerung
erlebt. So zählt Lambeth, das im Jahre 1801 von 27 985 Menſchen
bewohnt war. heute eine Bevölkerung von 802 868 Köpfen, und

Bureaus und Läden aufweiſt. Die Vororte abgibt

ähnlich ſt das BVerhältnis in anderen Vororten der engliſchen

Metropole. v

Der Schlüſſel zum neuen Olten.
Jm Verlag von Brockhaus, Leipzig, erſcheint ſoeben ein neues

Buch Sven Hedins unter dem Titel „Von Peking nach
Moskau“ (geb. 13 Mk.). Hedin kennt das mächtige Aſien aus
ahrzeentergngen Reiſen wie kein anderer, er iſt der Marco Polo
er Neuzeit. Aus eigener Anſchauung kann er die tiefgehende

Wandlung beurteilen, die die Länder und Völker des Oſtens im
Weltkrieg und in den 47 anſchließenden Revolutionen durchgemacht
haben. Auf ſeiner kürzlich vollendeten Reiſe von Peking nach
Moskau, die er in der Bahn und im Automobil zurücklegte, hat
er die neuentſtandenen Republiken kennengelernt, und er ſchilderr

in ſeinem reich mit intereſſanten Abbildungen ausgeſtatteten
uch mit dem klaren Blick des unbeſtechlichen Forſchers, der der

Wahrheit ins Herz ſchaut, und mit der ihm eigenen Lebhaftigkeit
und Friſche. Eine Fülle der, wichtigſten Nachrichten im Rahmen
abenteuerkicher Erlebniſſe breitet er vor dem Leſer aus, und die
Spannung nimmt zu, je mehr er ſich Moskau nähert, dem Mittel
punkt der Herrſchaft der Bolſchewiki.

Es iſt bemerkenswert, daß zwei der größten geographiſchen
Forſcher der Gegenwart, Fridtjof Nanſen und Sven Hedin, ſich
mit dem Problem Rußland, jeder in ſeiner Weiſe, beſchäftigt
haben. Bei aller Liebe zum ruſſiſchen Volk, die beide Männer
r bildet in Nanſens Buch „Rußland und der Friede“ die
Wirtſchaft den Schwerpunkt, um den ſich alles dreht, während
Hedin auf dem Hintergrund der grandioſen Natur den Menſchen
in ſeiner Eigenart zu erfaſſen fucht, den ruſſiſchen Bolſchewik, wie
den Sibiriaken, den Mongolen und den Chineſen.

Sven Hedin weiſt auf die große Bedeutung hin, die ein engerer
wirtſchaftlicher Verkehr mit Rußland hat, und ſeine Winke ſind
für uns Deutſche von beſonderem Wert. Von neuem zeigt ſick
in dieſem reich illuſtrierten Werk die Kunſt Sven Hedins, das
Erlebte und Erſchaute klar, eindrucksvoll und feſſelnd zu geſtalten.
Jeder, der fragend und hoffnungsvoll die Blicke nach Oſten richtet,
wird reichen Genuß finden.

Es iſt allerdings bedauerlich, daß Sven Hedin ſich neuerdings
mehr in das Labyrinth der Tagespolitik verliert. Eine Ent
wicklung, die dem Anſehen des berühmten Forſchungsreiſenden
933 deshalb abträglich ſein muß, weil er der Fähigkeit einer
allſeitig gbwägenden ſoziologiſchen Betrachtungsweiſe ermangelt.
Mit den Methoden der bloßen Menſchenbeobachtung unter Zuhſlfe
nahme eines heißen Kerßcz7 läßt ſich keine Politik machen. Das
geigen die Werturteile ſehr deutlich, die Hedin in ſeinem Buch

wobei wir thm noch gar nicht verübeln wollen, daß er aus
Unkenntnis die Methoden des Marxismus mit den Methoden des
Bolſchewismus identifiziert und beide als wahnſinnig bezeichnetr S Exkurſionen, ſo bleipt rin Werk

ig. das des Leſens deſto werter erſcheint, je weiter man iihm vordringt e men
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Dieſe Erklärung hielt die Mehrheit des Ausſchuſſes nicht für aus

die glaubten, mit dieſer Mitteilung das perſönliche Preſtige des

ne

äftsordnungsausſchuſſes über den Antra des Hamburgerharre ungsrichters auf Genehmigung zur erhaſtung des in
muniſtiſchen Abgeordneten Thälmann. Der Ausſchuß beantragtdie Gene Abg. Koenen (Komm.) beantragt die Zur
verweiſung des Falles Thälmann an den Ausſchuß, damit er dort
al mit dem gleichliegenden Fall Urbans t werden
önne. Für die Zurückver Wery echen die Abgg. Loebe

und Fehrenbach (Zir.), dagegen Abg. Lohmann
Dn.). Die e e h wird gegen die StimmenFro r gua onalen und der irtſchaftlichen Vereinigung be

Abg. Graf v. Weſtarp (Dn.) et danAuswärtigen äueſuſtg et die nd ob fur da e

s ete g der chäftsordnung notwen ei.
Ausſchuß wurde mit Rü t

ungen eine
Auswärtigen

auf die er der Moskauerkommuniſtiſchen Jnternationale an die kommuniſtiſchen eordneten die Je ob ſie die Vertraulichkeit der
lungen wahren würden. rauf erklärten die Gefragten, ſie
würden die verfaſſungsmäßig gebotene Vertraulichkeit wahren.

reichend. Sie beantragt die Ueberweiſung der Frage an den Ge
h n ob eine Aenderung der Geſchäftsordnung
notwendig ſei. Abg. Dr. Roſen berg (Komm.) wendet ſich
ſcharf gegen den Ausſchußantrag, der eine unberechtigte Sonder
behandlung der Kommuniſten bezwecke. Abg. Dr. Breitſcheid
Soz.) hält den Standpunkt der Mehrheit. des Ausſchuſſes für

falſch und erklärt, ſeine Freunde würden ſich im Geſchäfisordnungs-
ausſchuß dagegen wenden. r Fehrenbach (Ztr.) bezeichnet
eine Beratung der Frage im Ausſchuß als notwendig.

Die Angelegenheit wird dem Geſchäftsordnungsausſchuß überwieſen. Nach debatteloſer Erledigung einiger e Borlagen

vertagt ſich um 8 Uhr das Haus auf Mittwoch 2 Uhr. Auf der
Tagesordnung ſtehen ſozialpolitiſche Anträge.

Das Programm der nächſten Cage.
Der Aelteſtenausſchuß des Reichstags beſchäftigte ſich am Diens

zagvormittag vor der Plenarſitzung mit der Verteilung des Be
ratungsſtoffes auf die nächſten Sitzungen. Am Mittwoch und
Donnerstag ſollen die Anträge zur Verhandlung gelangen, die der
Sogialpolitiſche Ausſchuß und der Kriegsbeſchädigtenausſchuß vor
bereitet haben. Am Freitag wird im Rahmen der Beratung des
Notetats eine allgemeine politiſche Ausſprache, auch über die
Außenpolitik, ſoweit das beim Stande der Londoner Konferenz
wöglich iſt, ſtattfinden.

Ahnungslos oder böswilig?
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt ſchreibt:
Ein deutſchnationales Bielefelder Blatt hat plötzlich eine ſeit

19 Jahren beſtehende Bielefelder Adreßbucheintragung entdeckt,
nach der in Bielefeld ein Verbandshaus mit Gaſtwirts-
konzeſſion beſteht, das auf den Namen Severing Co. ge-
führt wird. Zu ſeinem weiteren Entſetzen entdeckte das Blatt
auch, daß der Miniſter des Jnnern Karl Severing als Geſell
ſchafter dieſer offenen Handelsgeſellſchaft ringetragen iſt. Da
das Blatt anſcheinend die Geſchichte der deutſchen politiſchen
Parteien nicht kennt, ſo vermutete es eine private Unternehmung
des Miniſters Severing hinter dieſer Firma und ſah in feinem
Kommentar bereits den Miniſter hinter dem Schanktiſch ſtehen.
Dieſe wenig geſchmackvollen Ausführungen wurden ſelbſtverſtänd-
lich von hauptſtädtiſchen rechtsſtehenden Blättern übernommen,

preußiſchen Jnnenminiſters ſchädigen zu können. Jnzwiſchen haben
dieſe Blätter eine Richtigſtellung des Miniſters Severing
erhalten, aus der hervorgeht, daß Miniſter Severing als Ge
ſchäftsführer des Metallarbeiter verbandes vor
vrtwa 20 Jahren für die Ortsgruppe Bielefeld des Deutſchen
Metallarbeiter- Verbandes ein Verbandshaus erworben hat,
das neben den Bureauräumlichkeiten für mehrere Gewerkſchaften
auch Sitzungs und Perſammlungsſäle enthält, die von einem
Kaſtellan bewirtſchaftet werden. Die Geſchäftsführung des Hauſes
erfolgt in der Form der offenen Handelsgeſellſchaft, deren Mit
glieder für ihre Tätigkeit nicht nur keinen Pfennig Ent-
ſchädigung erhalten, ſondern dem Unternehmen zum Teil er
hebliche Opfer gebracht haben und bringen. Mit der Ver
waltung des Verbandskhauſes hat der Miniſter Severing ſeit dem
Jahre 1912 nichts mehr zu tun. Er iſt lediglich Mitglied der
offenen Handelsgeſellſchaft und Firmenträger geblieben.
Aus dem Geſagten ergibt ſich insbeſondere, daß weder der da
malige Verbandsſekretär Severing noch der heutige Innenminiſter
mit dem Gaſtwirtſchaftsbetrieb, der auch nur einen ver-
ſchwindenden geringen Beſtandteil des großen, vor allem Ar
beits zwecken gewidmeten Gewerkſchaftshauſes bildet, nicht das
geringſte zu tun gehabt hat und zu tun hat.

Jm übrigen ſei noch bemerkt, daß es in der deutſchen Sozial
demokratie wie in der freien Gewerkſchaftsbewegung als eine Folge
des Sozialiſtengeſetzes üblich war, Gewerkſchafts- und
Vereinshäuſer wie überhaupt Grundeigentum auf den Namen
einzelner prominenter Perſönlichkeiten der Partei
reſp. der Gewerkſchaften zu erwerben, weil ſowohl die Ver-
eine wie die Gewerkſchaften ſtets Auflöſung und Beſchlag-
nahme ihres Vermögens fürchten mußten, wenn es lediglich auf
ihren Namen geſtellt war. Das Bielefelder deutſchnationale Blatt
weiß von dieſen Dingen nichts, leitet aber trotzdem aus ſeiner
politiſch- hiſtoriſchen Unwiſſenheit die Berechtigung her, den preu
ßiſchen Jnnenminiſter in wenig vornehmer Weiſe perſönlich anzu
greifen, obwohl es u. a. auch wiſſen müßte, daß Miniſter Severing,
den es im Verdacht der Gaſtwirtſchaftsbetätigung hat, lange Jahre
vor ſeiner Miniſtertätigkeit als leitender Redakteur in

Bielefeld tätig war.

Daß die unſaubere Anrempelung Severings durch die deutſch
nationale Bielefelder Zeitung auch vom halliſchen Organ der
Großſchweinezüchter, der „Hallefchen Zeitung“, nachgedruckt wird,
verſteht ſich am Rande. Nicht ſo ſelbſtverſtändlich dürfte es aller
dings ſein, daß das Blatt der grobknochigen Gehirne von ſich aus
der Pflicht nachkommt, den von ihm nachgedruckten groben Unfug

richtig zuſtellen.

Die Parteiführer beim Reichskanzler.
Der Reichskanzler empfing am Dienstagabend die Parteiführer,

um ſie vertraulich über die von der Reichsregierung zur Durch
führung des Sachverſtändigengutachtens ausgearbeiteten Geſetz
entwürfe zu unterrichten, Erſchienen waren für die Sozial
demokratie die Genoſſen Hermann Müller und Hilßer-
ding, für die Demokraten Koch, für das Zentrum Spahn und
Fehrenbach, für die Bayeriſche Volkspartei Leicht und Emminger,
für die Deutſche Volkspartei Zapf und Curtius und für die Deutſch

Fraktion und Sachverſtändigen Gutachten
Die deutſchnationale Preſſe zeigt ſich über die Nachrichten, die
aus London kommen, ſehr exregt; dürfte man nach ihr urteilen,

müßte men nen daß die Deutſchnationalen jetzt ſchon ent
ſind, rungsgeſetze gum Sachverſtändigenplan

abzulehnen dies aber der Fall und würden Regierung
und bürgerliche Mittelparteien bei der Auffaſſung bleiben, daß

die 9 kroh mancher Vedenken an eien,be S mit der Spite noch reits m v Anuſen

Indes ſprechen viele andere Umſtände dafür, daß ſich Deutſch
nationale und Bürgermitte, nachdem ſie ſich einmal gefunden,
nicht wieder trennen werden und daß ſie eine gemeinſame Linie
des politiſchen Handelns ſuchen werden, ſei es in der Annahme
oder in der Ablehnung der Londoner Regelung.
Das Zentralorgan unſerer Partei bemerkt dazu: Angeſichts

einer ſo ungeblärten Sachlage mußte ſich die ſozialdemo-
kratiſche Reichstagsfraktion in ihrer Mont itzung
darauf beſchränken, die verſchiedenen taktiſchen Möglichkeiten durch
zuſprechen, die ſich im Laufe der weiteren Entwicklung ergeben
können. Der Wunſch, den Geſamtkomplex der Fragen
Dawes-Plan und innere Laſtenverteilung einer neuen Ent-
ſcheidung des Volkes zu unterbreiten, kam zu lebhaftem
Ausdruck. Beſonders eingehend wurde erwogen, ob es nicht mög
lich ſei, auch bei der bevorſtehenden Reichstagsentſcheidung zwiſchen
den Ausführungsgeſetzen und den Problemen der inneren Laſten
verteilung eine Verbindung herzuſtellen. Es wurde ein
Ausſchuß eingeſetzt, der ſich mit dieſer Frage beſonders beſchäftigen
ſoll. Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion iſt entſchloſſen,
den Kampf gegen Zollwucher, Arveitszeitver-
längerung und unſoziale Laſten verteilung mit
dem größten Nachdruck zu führen. Jhre Taktik wird feſtgelegt
werden, ſobald eine Klärung der noch völlig ungeklärten politiſchen

Geſamtſitnation erfolgt iſt.

Deutſchnationaler Beſchiuß.
Berlin, 23. Juli. (WTVB.)

Die deutſchnationale Reichstagsfraktion faßte
einen Beſchluß, in dem ſie folgende Forderungen an die
Regierung richtete: Eine Teilnahme an der Londoner Kon-

nahme eines Diktates, ſondern um Verhandlungen als gleich
berechtigter Partner handelt. Sofortige Freigabe der Ge
fangenen und Rückkehr der Ausgewieſenen. Unverzügliche
wirtſchaftliche und militäriſche Räumung der Einbruchs und
Sanktionsgebiete, Wiederherſtellung der wirtſchaftlichen und ad
miniſtrativen Hoheit des Reichstages im altbeſetzten Gebiet, ein
ſchließlich des Eiſkenbahnnetzes. Sicherung der Anerkennung,
daß die Friſten für die Räumung mit dem 10. Januar 1920 zu
laufen begonnen haben, Sicherung gegen zukünftige Sanktionen,
keine Anerkennung von Forderungen, die segen Würde und Un-
abhängigkeit Deutſchlands verſtoßen und iderruf des der
Wahrheit widerſprechenden Schuldbekenntniſſes. Der
Beſchluß erklärt, daß die Deutſchnationalen ſich mit allen Mitteln
Abmachungen widerſetzen werden, die ihren Forderungen nicht
entſprechen. F t 2u
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Der Beſchluß der Deutſchnationalen, der einiges Selbſtverſtänd-

liche enthält, zum anderen ganz unzeitgemäße und lediglich aufs

Partei Hergts entſchloſſen ſcheint,

Reichstages rückt damit in immer unmittelbarere Nähe.
Die Sozialdemokratie iſt gegenüber dieſer Entwickelung mehr

als jede andere Partei gerüſtet.

sPD. und Zollvorlage.
Die Berliner Arbeiterſchaft und aie Brotvertenerungsaktion

der Reichsregierung.

Berlin, 28. Juli. (Radiodienſt.)
Die Großvertiner Bezirksleitung der Sozialdemokrati-

ſchen Partei hatte zu geſtern abend drei große öffentliche Ver
ſammlu einberufen, um gegen die innerpolitiſchen Pläne der
Reichsregierung und der bürgerlichen Parteien Proteſt einzu
legen. allen Verſammlungen wurde folgende Entſchlie-
ß ung einſtimmig angenommen:

Bei der u zum Reichstag am 4. Mai haben zahlreiche Be
amte, te und leider auch Arbeiter den bürgerlichen Par
teien, beſonders den Deutſchnationgalen, ihre Stimme
ihren h et durch eine Abkehr vomne eine der politiſchen und wirtſchaftlichenltniſſe F erreichen ſei. Jene irregſütrten Wähler erhalten
jetzt in der Zollvorlage der ung durch die damit drohende

e etung die Quittun r u it. minhaben Fiejeniger Arbeiter der Kommuniſtiſchen tei ihre
Stimme gaben, die Kampfkraft der Verbraucher gegen drohende
neue Belaſtung geſchwächt. Jmmer ſtärker wird die Neigung der
bürgerlichen Parteien, zur Wahrung der Intereſſen der kapitaliſti
ſchen und großagrariſchen Schichten einen feſten Block gegen die
geſamten werktätigen Maſſen zu bilden. Gegenüber dieſen volks

n e e r die Verſammlung in rigdemokratiſ wirkſame erteidigung der de cherrohtes voll dintereſſen Die Verſammlung er-

wariet von der Sozialdemokratiſchen Partei, daß ſie alles tun
wird, um die Maſſen zum Kampfe gegen den drohenden Brot
wucher, für die Wiedergewinnung des Achtſtundentages und für
eine ſozial gerechte Verteilung der Steuerlaſten zu mobiliſieren
mit dem Ziel, eine Auflöſung des Reichstages und eine neue
Entſcheidung des Volkes herbeizuführen.

Aörüſtungsvorſchlag es däniſchen
Kabinetts.

Vönige Aoräſtung von Heer und Floite vorgeſehen.
Biſanng einer Keſervepolixei von 7000 Mann.

Kopenhagen, 28. Juli. (Eig. Drahtbericht.)
Der Verteidigungsminiſter des ſogialdemokratiſchen Kabinetts

Stauning hat jetzt ſeinen Abrüſtungsvorſchlag fertig-
geſtellt. In ihm iſt die völlige Abrüſtung von Heer und Flotte vor

n. Das Kriegsminiſterium ſoll aufgelöſt werden. Die Auf
r tung von Ruhe und Ordnung iſt durch eine Reſerve

o lizei in Stärke von 7000 Mann geplant, deren Angehörige
rei vier Monate ausgebildet werden und ſich dann der Polizei

im Bedarfsfalle innerhalb einer Friſt von 24 Stunden
zur
min

rfügung ſtellen ſollen. Dieſe Hilfspolizei wird dem Staats
ſſterium unterſtell t. Die Aufrechterhaltung der Fiſchereiten und des e S durch die g eines Teiles

der vorhandenen orpedoboote und ihren Zuſammen-u h i tigt. Die Durchführung W Planes
würde insgeſamt die Hilfs- und Seepolizei 11 bis 12 Mil-
lionen Kronen rlich koſten. während der bisherige Auf
wand für die Unterhaltung der Truppen uſw. mit 60 Mil

nationalen Hergt und Hoetzſch. Nationalſozialiſten und
Kommuniſten hatten keine Einladung erhalten.

lionen Kronen veranſchlagt wurde. Der Vorſchlag ſieht für
die Verwirklichung eine Friſt von drei bis vier Jahren vor. Seine

feren z ſoll nur erfolgen, wenn es ſich nicht um die Enigegen- ſchnell

Preſtige gerichtete Forderungen ſtellt, deutet darauf hin, daß die handelt, um ihr ein Geſtändnis zu entreißen.
die gegebenenfalls von der ausſchweifenden Lebenswandel geführt und dem Alkohol etwas

Reichsregierung vorgelegten Geſetze zur Durchführung des Sach ſtark zugeſprochen. rmoch:
verſtändigengutachtens abzulehnen Die Froge der Auſtsfung den weiſen ren er e g.

j le ſchwierig geſtaltete.

Verwirklichung würde außerdem dazu führen, daß die Gebäudeder Heeresverwaltung in einem de van on eren
Kronen teilweiſe für andere Zwede zur Verfügung geſtellt werden
könnten. Der Verteidigungaminiſter hat die Abſicht, für den Fall,
daß er im Reichstag eine Mehrheit für ſeinen Plan nicht erhält
eine Volks abſtimmung vornehmen zu laſſen. Der Völker
bund iſt bereits über die Abſicht der däniſchen Regierung unler-
richtet. Aktuell wird die Frage in Dänemark erſt, ſobald de
däniſche Reichstag im September zuſammengetreten iſt.

Die KPD. wäbt Fluſh Roval.
Jm „Vorwärts“ leſen wir:
Das Abendllatt der

m ter ehe e Pferdere ſie e ennen zu ſetzen hat.Das ſind anſcheinend nach ihren ffen die Wiatigtet Den
deutſcher Proletarier. Am Montagabend gab ſie „Tips“ für
Saint Cloud:

1. Fascinante II hat es nur mit Dark Tiger zu tun.
2. Mein Exwählter Fluſh Royak muß mit ſeinervier c gute enPerle d'Or verdien ertrauen, doch muß ſie ſi exMarauſſan ſtrecken. ſich ges
4. Pervencheres hatte zuletzt ein denkbar ungünſtiges Renney

ſie wird ſich gegen Chahut ſchadlos halten.
5. Discorte iſt Klaſſe für ſich
6. Madelon ſteht nach Rechnung klar zum Siege.

Verſteht ſich bei der „eiſernen Diſziplin“ der KPD., daß jeder
Kommuniſt nun auf Fluſh Royal, den Erwählten der KPD., zu
tippen hat. Auf der anderen Seite des Blattes ſteht enie Notiz:
Verhungert in hilfloſem Zuſtand aufgefunden Tod Tode

Lurſache: u nrererxnahrung.

wo

Fahne“, „Die Welt am
ſchen Leſer täglich, auf

Aus aller Welt.
Barbariſche Mißhandlung der Gattin.

Der 50jährige Kaufmann Karl Siebke in Nürnberg lockte im
Februar ſeine Frau, die getrennt von ihm wohnte, in ſeine Wohnung. Hier beſahl er ihr, ſich zu entkleiden, und da ihm dies nicht

genug ging, riß er ihr ſelbſt die Kleider vom Leih. Dann
band er ihr, nachdem er ihr vorher einen Knebel in den Mund
geſteckt hatte, die Hände und die Beine und ſchloß ſie krumm. Dar-
auf hüllte er ihr den Kopf in ein Tuch und ließ ſie von 10 Uhr
vormittags bis mittags liegen. Ab und zu kam er in das Schlaf-
zimmer, wobei er das Fenſter öffnete, damit die Kälte eindringe.
Um die Mittagszeit band er ſie mit der Bruſt an das Haupt der
Bettſtatt und mit den Füßen je an einen Bettſtattpfoſten und be
merkte, für den Fall, daß ſie das Schlafzimmer verunreinige,
müſſe ſie den Boden auflecken. So ließ er ſie bis gegen 4 U
nachmittags. Um dieſe Zeit drohte er, ſie auf einen Tiſch. zu
ſchnallen und ſie über Nacht auf dem Balkon der Kälte auszu-
ſeren Als er die Frau losbinden wollte, klingelte es. Er öffnete
ie Tür, und dieſen Augenblick benützte die Frau, um ſich der

Feſſeln zu entledigen. Sie ſchlüpfte nackt in ihren Mantel und
ſprang vom erſten Stock auf die Straße. Der Mann verfolgte ſie,
holte ſie auch ein und brachte ſie wieder in die Wohnung. Jn
zwiſchen hatten Kinder die Polizei verſtändigt, und die Frau wurde
von weiteren Qualen befreit.

Vor Gericht gab er an, er habe ſeine Frau nur deshalb ſo be
Sie habe einen

Doch vermochte er dieſe Angaben nicht zu be

wegenſechs Monate Gefängnis, aber mit Bewährungsfriſt nach Ver-
büßung eines Monats Gefängnis. Die bayeriſchen Gerichte ſin
doch nur ſtreng, wenn ſie Sozialiſten verurteilen.

Neue engliſche Gefängnismethode.
Drei Wochen Ferien wegen guter Führung.

Auf der Jnſel Wight ſind mehr als dreißig Sträflinge ein
getroffen, die aus dem Maidſtone Gefängnis ſtammten, und dort
vorübergehend entlaſſen worden waren, weil ſie ſich durch gute
Führung ausgezeichnet haben. Es iſt dies der erſte Verſuch
einer neuen Entwicklung in der engliſchen Gefängnismethode.
Die auserwählten Männer leben in kleinen Bauernhäuſern, die
nichts von der Dumpfheit der Gefängniszellen haben, und ſie wer
den in den Wäldern von Parkhurſt mit körperlichen Arbeiten be-
ſchäftigt. Jeder Mann hat einen arbeitsfreien Tag in der Woche,
um im eigenen Garten arbeiten zu können. Die Gefangenen
tragen Schiffermützen, blaue Jacken und eine rote Armbinde, dis
das Zeichen ihrer guten Führung iſt. Sie eſſen gemeinſam und
verplaudern nach getaner Arbeit gemütlich die Abendſtunden.
rauchen und leſen Zeitungen und Bücher, die ihnen geliefert wer
den. Sie werden für ihre Arbeit entlohnt und dürfen ſich in einem
Konſum kaufen, was ſie wollen, ausgenommen alkoholiſche Ge-
tränke. Jhre Ferien ſollen etwa drei Wochen dauern.

Verhaftete Falchmünzer. Auf dem Bahnhof Mainz- Süd
ſind geſtern zwei Perſonen verhaftet worden, die in geſchloſſenen
Koffern falſche Zwei und FünfBillionenScheine mit ſich führten.
Ein hieſiger Schuhmachermeiſter, dem ſie Falſchgeld überbringen
wollten, wurde ebenfalls verhaftet.

Mord an einem Fiſchereipächter. Der Fahrradhändler Jahn
aus Fichtenwerder, Kreis Landsberg a. W., angelte, wie uns ge
drahtet wird, unberechtigterweiſe im Schwarzſee und ſchoß auf den
Fiſchereipächter Jaeckel, der zugleich die Polizeiaufſicht ausübt,
nach einer heftigen Auseinanderſetzung aus ſeiner mit Schrot ge
ladenen Jagdflinte. Jaeckel erlag ſeinen ſchweren Verletzungen.

Wieder ein Opfer des hannoverſchen Maſſenmörder entdeckt.
Das B. T. meldet aus Düſſeldorf: Die Eltern eines hieſigen
ſöſährigen Zimmerers haben unter den im Beſitz des Maſſen
mörders Haarmann gefundenen Kleidern ſolche ihres Sohnes
erkannt, der in Hannover ſpurlos verſchwunden iſt. Als Haar
mann die Photographie des vermißten Düſſeldorfer jungen
Mannes ſah, erklärte er den ihm gegenübergeſtllten Eltern, daß
er ihn ermordet habe. In der Empörung wollte der Vater des
Ermordeten Haarmann mit einem Stuhle niederſchlagen.

Aufklärung eines Raubmordes in Hamburg. Am 11. Juni d. Jiſt 5 Kogſmiane Georg Wuehler in ſeiner Wohnung, Koppel
Nr. 8, er mordet und beraubt worden. Keinerlei Spuren
wieſen zunächſt auf den Täter hin. Einen einzigen Anhaltspunkt
bot der Umſtand, daß der Ermordete in homoſexuellen. Kreiſen
verkehrt hatte. Nach Ueberwindung größter Schwierigkeiten iſt es
der Hamburger Kriminalpolizei gelungen, den 19jährigen Gelegen
heitsarbeiter Schiepper aus Rüſtringen und den 25jährigen
Matroſen Schmeling aus Stettin zu verhaften. Schiepper
ſegte geſtern ein umfaſſendes Geſtändnis ab. Er er
klärte, bei dem Ermordeten, der ihn mit Geld unterſtützte, verkehrt
zu haben. Auf Aufforderung Schmelings habe er dieſen in die
Wohnung Wuehlers eingelaſſen. Schmeling habe darauf der
Kaufmann durch Schläge auf den Kopf getötet und beraubt. Schme
ling beſtreitet den Mord.

Hotelbrand., in Finſterwalde. In der vergangenen Nncht iſt in
Finſterwalde das ViktoriaHotel, das infolge eines Arbeiter
ſportfeſtes ſehr ſtark belegt war, völlig niedergebrannt. Als das
Feuer um 4 Uhr morgens bemerkt wurde, lagen die Feſtteilnehmer
gerade im erſten Schlaf, wodurch die Rettungsaktion fich ſehr

Beim Sprung aus dem g gerieten
erletzungen damehrere Perſonen in ein Glasdach und trugen

von.
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Das wirkliche Bild
Jch war auch im Kriege. Wochen, Monate, Jahre überlebte ich

als Soldat wie viele andere. Aber mein Geſicht, mein Sinnen
und Trachten weilte in der Heimat, hing am Frieden, auch da,
wo die Nähe des Todes faſt das Denken ausſchloß und der Menſch
nur noch Verwüſtung und Grauen kannte.

Es wird mir mit einem Male bewußt. Jch ſitze im Warte-
zimmer des Arztes. Einige abgegriffene Bände von Weſtermanns
Monatsheften liegen auf dem Tiſch. Jch blättere darin. Es ſind
Kriegsbände, und die bunten, farbigen Bilder von der Front und
dem Schützengraben ſind meiſt ganz unkriegeriſch, ja idhlliſch, gar
nicht furchtbar und ſchrecklich.

Es iſt alſo eine Täuſchung, eine falſche Wiedergabe, eine irre-
führende Darſtellung, der ſich ſo viele Kriegsmaler und dichter
ſchuldig machten. Nur ein Maler in dieſem Buche weiß ſich davon
frei. Er ſtellt den nächtlichen Ueberfall auf einen Schützengraben
dar. Von der einen Seite iſt man im Schutze der Dunkelheit laut-
los in den Graben eingedrungen. Ein entſetzliches Gemetzel iſt
entbrannt. Den ſcharfen Stahl des aufgepflanzten Bajonetts
ſtößt ein Soldat dem anderen in die Bruſt. Schreie wähnt man
zu hören, qualvolle Schreie, die widerhallen vom Morden, von dem
Blutbad in dieſer Nacht. Und die Toten ſtarren mit ſtieren Augen,
mit verzerrten Geſichtern und verkrampften Händen.

Jch muß mich beſinnen. Jch habe das erlebt. Und andere
Menſchen auch. Tauſende, Millionen. Aber heute lebt das Bild
nicht mehr. Es ſchreckt nicht mehr. Wenigſtens ſcheint es ſo. Mit
wahnwitzigen Kriegsgedanken und Paraden wird geſpielt. Mit
den gleichen bunten Bildern, wie ſie in den bunten Monatsheften

zu finden ſind.
Da müſſen wir das wirkliche Bild des Menſchenmordens wach-

halten und immer wieder an die Schrecken erinnern, mit ſolchen
Bildern, wie es der Maler grauſig zeichnete. Denn der Krieg iſt
der Tod aller Völker und aller Menſchlichkeit!

Die Bevölkerungsbewegung in Halle.
Halles Einwohnerzahl iſt im erſten Halbjahr 1924 von 195 128

Perſonen auf 195 741 Perſonen angewachſen. Der ganze Gewinn
in den ſechs Monaten vom 1. Januar bis 1. Juli 1924 beträgt
alſo 618 Perſonen, während vor dem Kriege jeweils im erſten
Halbjahr etwa 800 Perſonen Gewinn in der Geſamtbevölkerung
zu verzeichnen war. Wir haben uns damit faſt wieder den Vor
Kriegsverhältniſſen genähert. Den Hauptanteil desGewinnes ſtellt der Ueberſchuß des Zuzugs über den Fortzug, der
in den ſechs Monaten 439 Köpfe beträgt; den Reſt von 179 Köpfen
iſt der reine Geburtenüberſchuß über die Sterbefälle. Sowohl
die letzteren wie ein erheblicher Teil des Wanderungsgewinnes be

den Wohnungsmarkt nicht. Vielmehr ſind durch die
anderungsbewegung der Bevölkerung im letzten Halbjahr nur

104 Haushaltungsvorſtände mehr in Halle entſtanden.
Wohl aber werden noch immer zahlreiche neue Ehen geſchloſſen,

die die Wohnungsnachfrage ſteigern. Wenn auch die Anzahl der
neuen Ehen gegenwärtig knapp der der Vorkriegzeit gleichkommt,
z., B. im Jahre 1913 in den erſten ſechs Monaten 752 Ehen gegen
740 in eben dieſem Zeitraum für 1924, ſo. Jelaſret dieſe
Menge den Wohnungsmarkt beträchtlich. Durch das Vorherrſchen
ſehr junger Eheſchließender drängt ſich dabei allerdings die Ver-
mutung auf, daß viele von ihnen keine eigene Wohnung ſuchen,
ſondern in der elterlichen Wohnung bleiben. Ob hierdurch das
Eheglück gehoben wird, darf bezweifelt werden.

28. Deutſcher Krankenkaſſentag.

Der 28. Deutſche Krankenkaſſentag, die geſre er W ulung des
Hauptverbandes Deutſcher Krankenkaſſen, e. V. in Dresden, tagt am
27. und 28. Juli d. Js. in Hamburg. Für die Sozialverſicherung
und beſonders für die Krankenkaſſen wird dieſe Tagung überragende
S aben, da der Hauptverband Deutſcher Krankenkaſſen mit
rund 1 aſſen und faſt 12 Millionen Verſicherten die größte
Organiſation der deutſchen Krankenverſicherung überhaupt darſtellt
und wohl eine der größten Organiſationen der Welt iſt. Die Tages
ordnung ſieht u. a. vor Vorträge über den Umbau der Sozialver-
ſicherung, die Wiederaufnahme der ſozialhygieniſchen Arbeiten und
die Arztfrage.

Die Gewährung von Erziehungsbeihilfen.
Vorausſichtlich werden auch im laufenden Rechnungsjahr Reichs

mittel zur Vergebung von Erziehungsbeihilfen verfügbar ſein. Hier-
durch wird es, ſo führt der Miniſter für Wiſſenſchaft, Kuuſt und
Volksbildung in einem Erlaß an die Provinzialſchulkollegien aus,
möglich werden, in beſonderen Einzelfällen Erziehungsbeihilfen zu
r Die Beihilſen haben den Zweck, einzelnen hervorragend

egabten Schülern und Schülerinnen, insbeſondere der oberen Klaſſen,
durch Gewährung eines monatlich den Erziehungsberechtigten auszu
zahlenden Betrages als Beitrag zu den Unterhaltskoſten das Verbleiben
auf der höheren Schule und den gang zu ihr zu ermöglichen.
Hierbei dürfen nur wirklich Bedürftige berückſichtigt werden, und
es wird nicht einſeitig die verſtandesmäßige Begabung, ſondern die
ganze Perfönlichkeit gewertet werden müſſen.

Jn einem weiteren Erlaß wird ausgeführt, daß die für die höheren
Lehranſtalten getroffene Beſtimmung, wonach 7,5 Prozent des Schul
geldes zur Begründung und Fortführung einer Hilfsbücherei und zur
Gewährung von Erziehungsbeihilfen zur Verfügung ſtehen, auch für
die ſtaatlichen Aufbauklaſyen gilt. Etwa nicht verbrauchte
Beträge ſind als Reſtausgabe nachzuweiſen. Es iſt jedoch darauf
Bedacht zu nehmen, daß die Mittel bis zum Jahresſchluß verwendet
werden und Aufſparungen unterbleiben.

„ie Eheſcheidungen.
Allgemein bekannt ſind die Gründe für die ſich nach dem

Kriege ſteigernde Eheſcheidungshäufigkeit. Eine Unzahl über-
eilter Eheſchließungen während des Krieges und die Zermürbung
der Ehen und Familien durch das „Stahlbad“. Genaue An-
aben über die Zahl der Eheſcheidungen im Deutſchen Reich in
en Jahren 1921 und 1922 zu erfahren, ermöglicht eine Statiſtik

des Statiſtiſchen Reichsamtes. Danach beträgt die Eheſcheidungs-zahl im Jahre 1922 rund das Doppelte der des letzten Jahres
vor dem Krieg. Jm Jahre 1913 zählte man 17835, im Jahre
1921, dem Rekordjahre der Eheſcheidungen, 39 216, 1922 um etwas
gemindert, jedoch noch 36 548 Ehetrennungen. Von großem Jnter-
eſſe iſt ſodann die Dauer der geſchiedenen Ehen. Für Preußen,
Bayern, Sachſen und Baden werden vom Statiſtiſchen Reichsamt
folgende Verhältniszahlen angegeben: Bei einer Ehedauer von
O bis 1 Jahr werden 1913: 91, 1921: 184, 1922: 190 Ehetrennungen
gezählt, bei einer ſolchen von 1 bis 2 Jahren ſind die entſprechen
den Zahlen 256, 1395, 1271, bei Ehen, die bis zu 3 Jahren dauerten:
775, 2928, 2590. Bei einer Ehedauer von 4 bis 5 Jahren zählte
man in den entſprechenden Jahren 1036, 2193, 2022, von 5 v
10 Jahren 4713, 10 432, 8733, von 10 bis 15 Jahren 3238,
6226, von 15 bis 20 Jahren 1805, 4042, 3984 Eheſcheidungen. Von
den in den Jahren 1915 bis 1918 geſchloſſenen Kriegsehen

Zweites Blatt.

wurden bis zum Jahre 1919 bereits 150 v. T., 1920 bis 1922 bereits 800 v. S n
Um ſchließlich noch die Eheſcheidungsgründe, die man ebenfalls

ſtatiſtiſch errechnete, zu erwähnen, beſtreiten in ſtärker Ver
wen nach dem Kriege Ehebruch, Doppelehe und wider-
natürliche Unzucht den Hauptteil der vorgebrachten Scheidungs
gründe. 1913 zählte man dabei 48,10 Prozent, 1919: 66,83 Proz.,
1920: 66,72 Prozent, 1921: 60,18 Prozent, 1922 58,82 Prozent.
Den nächſt gewichtigen Grund bilden eheliche Pflichtverletzung
und ehrloſes Verhalken. An der r der Eheſcheidungen
iſt nach den Feſtſtellungen der Gerichte bezüglich der Schuldfrage
e g oliche Geſchlecht eher etwas ſtärker als das männliche

tigt.

Weiſt Zeitungseinwickelpapier zurüce:
Es liegt Veranlaſſung vor, auf die Beſtimmung des 8 3 der

Polizeiverordnung betreffend den Verkehr mit Nahrungs- und Ge-
nußmitteln vom 20. Dezember 1892 erneut hinzuweiſen, wonach
zur Umhüllung von Waren dieſer Art pon den Verkäufern kein be
ſchriebenes und kein auf der Jnnenſeite bedrucktes, ſondern nur
reines, noch nicht gebrauchtes Papier verwendet werden darf.

Dieſe Beſtimmung findet namentlich Anwendung auf Fleiſch
und Backwaren, Käſe, Butter ſowie Obſt. Jhr iſt aus geſundheit-
lichen Gründen ganz beſondere Bedeutung beizulegen, zumal das
bisher vielfach verwendete Zeitungspapier oftmals ſchon Zwecken
gedient hat, die ſich mit der geſundheitlichen Fürſorge nicht verein-
baren laſſen. Sehr leicht kann gebrauchtes Papier Krankheiten
übertragen, zum wenigſten kann einem Käufer aber aus Reinlich-
keitsgründen zugemutet werden, Zeitungspapier, das bereits durch
die Hände mehrerer, darunter oftmals kranker Perſonen gegangen
iſt, als Umhüllung der von ihm gekauften Ware entgegenzunehmen.
Zu ſeinem eigenen Beſten geſchieht es, wenn er ſolche Um-

hüllungen zurückweiſt. Außerdem ſind die Polizeibeamten an-
gewieſen worden, gegen Zuwiderhandlungen die gebotenen Maß-
nahmen zu treffen.

Verſichertenvertreter in Betriebskrankenkaſſen.
Am 12. und 13. Juni d. J. tagte in Breslau die 12. General-

verſammlung des Hauptverbandes deutſcher Betriebskrankenkaſſen
(Sitz Eſſen). Am Tage vor Beginn fanden ſich die Verſicherten
vertreter zu einer Vorbeſprechung zuſammen. Der r der
vielſtündigen Ausſprache war der Stärkung des Einfluſſes der Ver
ſichertenvertreter im Hauptverband gewidmet. Es iſt noch gar nicht
ſo lange her. das die Verſicherten in dieſem Verband überhaupt kein
Mitbeſtimmungsrecht beſaßen. Erſt auf der Generalverſammlung
im Jahre 1922 räumten die Uuternehmer, die bisher die Allein
herrſchaft ausübten, den Verſicherten ein Drittel der Sitze im
Vorſtand und Ausſchuß ein. Die Forderung der Verſicherten, ihnen
mindeſtens die Hälfte (Parität) der Sitze zuzugeſtehen, wurde ab
gelehnt. Den Vertretern der Verſicherten iſt es zu verdanken, daß
eine vom Ausſchuß eingeſetzte Kommiſſion von Unternehmern, Ge
ſchäftsführern und Verſicherten einen Kompromißvorſchlag aus-
arbeitete, der den beiden Parteien je die Hälfte der Mandate
im Vorſtand und Ausſchuß einräumt mit der Maßgabe, daß ſie je
eine beſtimmte Anzahl von Geſchäftsführern mitzuwählen haben.
Die an der Breslauer Vorbeſprechung teilnehmenden Vertreter
ſtimmten dieſer Regelung (die am nächſten Tage auch von der
Generalverſammlung angenommen wurde) zu, mit der ausdrücklichen
Erwartung, daß die weitergehenden Forderungen bei erſtbeſter Ee
legenheit durchgedrückt werden ſollen.

Es iſt zu beachten, daß in vielen Bezirks- bezw. Unterverbänden
von Betriebskrankenkaſſen auch heute noch keinen Einfluß ausüben,
obwohl ſie nach der Reichsverſicherungsordnung in den einzelnen
Kaſſenorganen zwei Drittel der Sitze einnehmen. Es wird die Aufgabe der Vorſtarde und Aus z hterer imwrallen d i
krankenkaſſen ſein in den Körperſchaften der Bezirks bezw. Unter
verbände mit Hilfe der Gewerkſchaft Abhilfe zu ſchaffen. Notwendig
iſt ein enges Zuſammenwirken der Verſichertenvertreter. Die An-
weſenden beauftragten die bereits vor zwei gar in Kaſſel ge-
wählte Kommiſſion, die Verbindung mit den Kollegen aufzunehmen,
um die Auswirkung der Beſchlüſſe der Generalverſammlung, ſoweit
ſie den Einfluß der Verſichertenvertreter berühren, zu überwachen.
Zuſchriften ſind an die Kommiſſion, zu Händen des Kollegen

Johann Kögler, Berlin N. 20, Bellermannſtraße 20 II. zu
richten. Die Verſichertenvertreter, welche noch nicht in Verbindung
mit der Kommiſſion ſtehen, werden gebeten, ihre Adreſſe einzuſenden.

Die Ar beiterpreſſe wird um Abdruck gebeten

Reine Erwerbsloſenfürſorge für abgebaute Beamte.
Nach 8 4 Abſatz 1 der Reichsverordnung über Erwerbsloſenfürſorge

vom 16. Februar 1924 darf Erwerbsloſenunterſtützung nur gewährt
werden, wenn der Erwersloſe in den letzten zwölf Monaten vor Ein-
tritt der Unterſtützungsbedürftigkeit mindeſtens drei Monate hindurch
eine krankenverſicherungspflichttge Beſchäftignng ausgeübt hat. Jn-
folgedeſſen ſind, wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt aus eiuem
hierzu ergangenen Erlaß des preußiſchen Miniſters für Volkswohlfahrt
mitteilt, die abgebauten Beamten von der Erwerbsloſenfürſorge aus
geſchloſſen. Der Reichsarbeitsminiſter hat es abgelehnt, von der nach
8 4 Abſatz 2 der genannten Verordnung eingeräumten Befugnis auf
Beantragung einer Ausnahme beim Reichsrat Gebrauch zu machen,
ſo daß es bei der Nichtgewährung der Erwerbsloſenunterſtützung an
aagebaute Beamte ſein Bewenden behält.

Frauengruppe. Heute abend, 8 Uhr, ſpricht Bezirksſekretär Ge
noſſe Reinhold Dreſcher in der Frauengruppe über: „Unſeren Ver-
faſſungstag“. Zahlreiches Erſcheinen der Genoſſinnen und Genoſſen
erbeten. Freunde der Republik willkommen.

Kurzſchriftliches. Das preußiſche Handelsminiſterium hat ſich
die Pflege der Kurzſchrift in den Handelsſchulen neuerdings zur
beſonderen Aufgabe gemacht. Jn der neuen Prüfungsordnung für
Lehrer und Lehrerinnen in den Schreibfächern in allen Arten von
kaufmänniſchen Schulen wird von den Prüflingen vollkommene
Sicherheit im Gebrauch der Vereinfachten deutſchen Kurzſchrift
Syſtem Stolze-Schrey verlangt. Die Prüflinge müſſen
ferner über eine Schreibfertigkeit von wenigſtens 150 Silben in der
Minute verfügen und mit Theorie, Syſtematik und Geſchichte der
Stenographie wohlvertraut ſein.

31 Millionen Stück neue Silbermünzen. Die Prägung der
neuen Münzen iſt im Juni beſonders bei den Silbermünzen geſteigert
worden. Während es Anfang des Monats noch nicht 10 Millionen
Stück zu 3 Mk. gab, kamen im Juni über 14 Millionen hinzu,
ſo daß Anfang Juli bereits über 25 Millionen Stück zur Verfügung
ſtanden. Zu einem Beſtande von über 15, Millionen Stück zu 1 Mk.
kamen faſt weitere 16 Millionen, zuſammen faſt 31 Millionen.
Silbermünzen haben wir bereits 56657 628 Stück. Rentenpfennig-
münzen gab es im n faſt 84 Millionen neue faſt 27 Millionen
zu 10 Pf., 20 Millionen zu 50 Pf., über 15 Millionen zu 2 Pf.,
über 141/2 Millionen zu 5 Pf., und über 6/2 Millionen zu 1 Pf.
Jm Vergleich zu der geſamten Prägung an Pfennigmünzen iſt der
dine verhältnismäßig gering: im ganzen beſitzen wir 675

illionen Rentenpfennigmünzen, über 11 Stück auf den Kopf der
Bevölkerung. Silbermünzen zuſammen über 732 Millionen Stück.
Auf den Kopf der Bevölkerung haben wir alſo über 12 Münzen der
neuen Währung.

Funkverbindung Deutſchland--Argentinien. Vom 16. Juli an
werden auf der unmittelbaren Funkverbindung zwiſchen Deutſchland
und Argentinien, die bisher nur in der Richtung von Argentinien
nach Deutſchland für den Privattelegrammverkehr benutzt wurde,
auch Privattelegramme aus Dentſchland nach Argentinien befördert.

Da die Betriebszeiten mit der argentiniſchen Funkanſtalt zurzeit noch
beſchränkt ſind, iſt der Verkehr zunächſt nur verſuchsweiſe zugelaſſen.

en deutſchen Betriebs

Mittwoch, den 23. Juli

Wichtig für Reiſende mit Lichtbildzeitkarten iſt eine Verfügung
der Reichsbahnverwaltung, wonach Reiſeude, welche Rahmen vorzeigen,
bei denen Karten und Bilder nicht ordnungsmäßig vefeſtigt ſind, wie
Reiſende ohne gültige Fahrkarten behandelt werden. Jeder Jnhaber
ſolcher Fahrkarten tut gut daran, wenn er dafür ſorgt, daß ſeine Karte
in Ordnung iſt. Manche unliebſame Auseinanderſetzung mit den
Kontrollbeamten und auch in der Regel nachfolgende Geldſtrafen
werden dadurch vermieden

Kinderkarten nur bis zum 10. Jahre. Die vielfach im Publikum
verbreitete irrige Anſicht, daß die Altersgrenze zur Erlangung vonKinderfahrkarten von 10 bis 12 bezw, 14 Jahre heraufgeſetzt iſt, hat

vielfach für die Reiſenden zu Unannehmlichkeiten und Zahlung des
vollen Fahrpreiſes geführt. 3 wird beſonders darauf hingewieſen,
daß der 8 12 der Eiſenbahnverkehrsordnung immer noch Geltung hat,
wonach Kinder bis zum vollendeten vierten Lebensjahre wenn nicht
ein beſonderer Platz beanſprucht wird auf der Eiſenbahn frei be
fördert werden und Kinder bis zum vollendeten zehnten Lebensjahre
eine Fahrkarte zum halben Preiſe zu löſen haben.

bisher in den Blättern bekanntgemacht, die für die polizeilichen Be
kanntmachungen beſtimmt ſind, vorausgeſetzt, daß der Wert der ge

Ein Verwaltungsſonderzug nach der Sächſiſchen Schweiz, der
in der 4. Wagenklaſſe eine Fahrpreisermäßigung von 334 Pro
zent bietet, wird am Sonntag, dem 3. Auguſt, von Halle abgehen.
Der Zug fährt morgens 3.28 Uhr von Halle ab, abends 6.835 Uhr
von Schandau zurück und trifft dann um 11.48 Uhr abends wieder
in Halle ein. Der ermäßigte Fahrpreis beträgt für die Hin und
Rückfahrt von Halle nach Pirna oder Pötſcha-Wehlen oder Rathen
7.50 Mk. und von Halle nach Königſtein oder Bad Schandan 8. Mk.
Kinder im Alter von 4 bis 10 Jahren werden zum halben Preis
befördert. Die Fahrkarten berechtigen nur zur Fahrt im
Sonderzug, der auf der Hinfaht auf einer der genannten
Stationen verlaſſen und bei der Rüfahrt auf einer anderen der
genannten Stationen beſtiegen werden kann. Fahrtunterbrechung
iſt ausgeſchloſſen. Der Fahrkartenverkauf beginnt am 26. Juli,
vormittags 8 Uhr, bei der Fahrkartenausgabe in Halle. Verkaufs-
ſchluß, ſobald die feſtgeſetzte Zahl Fahrkarten ausgegeben iſt, oder
am 2. Auguſt, mittags 12 Uhr. Da nur eine geringe Anzahl von
Fahrkarten zur Verfügung ſtehen, empfiehlt es ſich, den Kauf recht
zeitig vorzunehmen.

Das berühmte Original-Koſchat-Quartett der Wiener Staats
over, von Thomas Koſchat gegründet und von ihm bis zu ſeinem
Tode geleitet wirkt am Sonntag, dem 27. Juli, beim Nachmittags
konzert in Wittekind und beim Abendkonzert im Zoo mit. Das
Koſchat-Quartett kehrte gelegentlich ſeiner Konzertreiſen in früheren
Jahren auch mehrmals in Halle ein und fand ſtets begeiſterte Zu
hörer. Die vornehme und originelle Vortragsart Thomas Koſchat'ſcher
Lieder wird auch diesmal ihre Wirkung auf die Freunde künſtleriſchen
Männergeſangs nicht verfehlen. Der Beſuch der beiden Konzerte
wird wärmſtens empfohlen. Tageseintritt ohne Zuſchlag, Dauer
karten haben Gültigkeit.

Die „Duſe“ des Films, ſo iſt mit Recht Pina Menichelli g—
nannt worden, die die Hauptfigur des Filmes „Mann gegen
welcher ab Freitag, den 25. Juli, im U.T., Alte Promenade 11a, zur
Aufführung gelangt, verkörpert. Die berühmte italieniſche Charakter
darſtellerin gibt in dieſem Film, der in die verbrecheriſchen Winkel
einer e Vorſtadt hineinleuchtet, die Figur eines jungen Weibes,
das füt ihr Kind den Leidensweg ſchwerer Erniedrigungen gehen
muß, bis das Schickſal ihten Bedrücker aus dem Wege räumt und
ihr eine ſorgenfreie Zukunft eröffnet.

W Zirkus-Blumenfeld-Gaſtſpiel. Wie wir erfahren, bat tigdies tung l entet nnte Unternehmen in nächſter Ze
tunſerer Stadt ein Gaſtſpiel zu eröffnen. Die Blumenfelds

ſtets gern geſehene Gäſte; und wenn ſie lommen, weiß man, daß
nur beſte Kunſt des geharkten Sandes in dieſem Unternehmen ge
zeigt wird. Außer einem wie ſtets erſtklaſſigen Pferde
material haben die Blumenfelds ihrem Tierbeſtand eine exptiſche
Tierſchau angegliedert, deren Material ſich auch in dem Spiel-
plan betätigt. Neben edlen Pferden, munteren kleinen Zwerg
pferdchen, bösartigen Stieren, tolpatſchig dreinſchauenden Bären
und anderen Tieren, werden ganz beſonders die Rieſen-Elefanten
Aufſehen erregen: die größten Dickhäuter des Feſtlandes. die ſich
als gelehrige Akrobaten und luſtige Muſikanten produzieren.
Ueber das Gaſtſpiel ſelbſt, deſſen Beginn, Spielplan uſw. berichten
wir noch ausführlicher.

Vom Straßenbahnwagen erfaßt. Am Dienstagmittag wurde
in der Reilſtraße, Ecke Kurfürſtenſtraße, ein auswärtiger Lehrer
von einem Straßenbahnwagen der Linie 3 angefahren und ſeit-
wärts zu Boden geſchleudert, wobei er Verletzungen am Kopfe da
tarenſ Er wurde mit dem ſtädtiſchen Krankenwagen der Klinik
zugeführt.

Rowdytum. Jn der vergangenen Nacht entſtand vor dem Wal
halla-Theater infolge Namensfeſtſtellung von Perſonen, die dort
Paſſanten beläſtigten, ein Auflauf von etwa 60 Perſonen. Der
Auflauf wurde zerſtreut und die Täter der Polizeiwache zuge-
führt.

Einbrüche in Gartenhäuſer. Jn letzter Zeit ſind wiederhokt
Gartenhäuſer in der Umgebung, beſonders ſolche in der äußeren
Delitzſcher Straße, erbrochen und Gegenſtände daraus geſtohlen
worden. So iſt in der Nacht zum 5. Juli u. a. ein Grammophon
in Kofferform, mit antik braunem Kunſtleder bezogen und, zehn
Platten in einem braunen BPlattenkaſten geſtohlen worden. Am
14. Juli hat augenſcheinlich derſekbe Täter wieder ſolches Grund
ſtück in Diebſtahlsabſicht betreten, iſt aber dabei auf einen Selbſt
ſchuß geſtoßen und hat ſich wahrſcheinlich dabei größere Ver
letzungen an den Beinen durch Schrotkörner zugezogen. Wer
irgendwelche Angaben zur Ermittelung machen kann, wird gebeteh
ſich bei der Kriminalpolizei, Zimmer 38, zu. melden. Der Ge
ſchädigte hat eine gute Belohnung in Ausſicht geſtellt.

Geldſchrankeinbruch. Jn der Nacht zum 18. Juli iſt bei einer
hieſigen großen Firma eingebrochen worden. Die Täter katten
es auf den Jnhalt des Geldſchrankes abgeſehen. Mit vieler Mühe
haben ſie den ſehr ſchweren Geldſchrank nach einem anderen Raum
gerollt, um ihn hier gewaltſam zu öffnen. Jetzt erſt entdeckten
ſie die zufällig im Kontor zurückgelaſſenen Schlüſſel, ſo daß ihnen
die Oeffnung des Schrankes möglich wurde. Der Jnhalt des
Schrankes beſtand aber nur aus einer geringen Summe und ſchwer
unterzubringenden Deviſen. Der Kriminalpolizei gelang es in
kurzer Zeit, die Täter zu ermitteln und feſtzunehmen. Es ſin
zwei trotz ihrer Jugend ſchon wiederholt beſtrafte hieſige Männer

WetterVoranſage.

rstag, den 24. Juli Teils heiter, teils wolkig, teilweiſe
Temperatur mäßig warm (kühler in der Nacht, etwas

wärmer am Tage).
Freitag, den 25. Juli: Ziemlich heiter, trocken, nachts kühl, tags

eiwas wärmer.

Aus der Arbeiterlportdewegung.

2. Kreis, 6. re 1. Gruppe. Kinderturnwarte! 92
weiſe nochmals auf das Euch zugegangene Rundſchreiben hin. Am
3. Auguſt hat ein jeder Kinderturnwart in Halle (Volkspark 9 Uhr
vormittags) zu erſcheinen
Habe bis jetzt noch keinen Fragebogen zurückerhalten. Habt Jhr keine
Teilnehmer oder glaubt Jhr, daß dies noch Zeit hat. Falls bis zum
27. Juli keine Meldungen vorliegen, muß das Feſt abgeblaſen werden.

Kinderturnwart.

Sehr wichtige Fragen ſind zu n.
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rot herbeizuführen, die förmliche und feierliche

eblieben war und ſich höchlich an dem Treiben ergötzt hatte den

ſind SGeſchäftsreiſende.
Huberl; der dritte heißt Herr Stralauer, doch nur den vierten

e Literatur, welche er wörtlich abſchrieb aus einem Buche.

Aus der Provinz.
Reſjchsbanner Schwarz-Rot-Gold.

Sendet die Fragebogen ein p
Von den verſandten Fragebogen über die Teilnahme an der

Berfaſſungsfeier in Halle iſt ein größerer Teil noch nicht
eingegangen. Es muß das ſchnellſtens geſchehen, damit die Quar
tierfrage geregelt werden kann. Auch wollen wir die Feſtabzeichen
für die Teilnehmer vorher den Orten zuſtellen, wozu wir gleich
falls einen Ueberblick über die Teilnahme branuchen.

Der Gauvorſtand.

Eiſendahnkabrt zur Verfaſſungsfeſer nach Halle.

au wärtigen Kameraden beachten, l 9er n e rn des werdie ſchon Sonnabend Geltung haben, egeben n:

d Se u 8 eilt t eWehen chen non
S
erſeLachehere

Dieſe karten ſind erheblich billiger und gibt es auch
für die vierte Klaſſe.Extrazüge werden geſtellt bei 600 Teilnehmern.

kommt ungefähr dem Preiſe für Sonn rten
Der für einen Sehr vorher en werden.

laufen en ernhar x 9 eberg. Küe deriber hinaus in der N ſegenen Orte nnten

e men wollen, ſofo iev St zu S und uns heben nöch beſondere
eilung zu ſoweit es bisher noch nicht geſchehen iſt.

Politiſche Falſchmünrer.
Die Amtsverſetzung des Genoſſen Bergemann wird auch vom
„Klaffenkampf regiſtriert. Dabei kommt das Sudelblatt nicht
um eine Anpöbelung auch dieſes Genoſſen herum. Es ſchreibt:

„Ob Bergemann gerne geht, e en wir bezweifeln. Er hatteerraten örfing, ſeinem Partei und
Barfenfreund, eundſchaft geſchloſſen. Beide waren
es ja, die im März 1921 die Schupo gegen die Arbeiter hetzten
und unter dieſen ein fürchterliches Blutbad anrichten ließen.
Das wird ihnen niemals vergeſſen werden. Der Fluch der toten
und lebenden Proleten wird ſie überallhin begleiten.“

Das böſe Gewiſſen der Kommuniſten, die auch heute noch
nicht aus den Lehren des Märzputſches die richtige Nutzanwendung
gezogen haben, fondern gerade jetzt wieder eifrig an neuen Putſch
planen arbeiten, zwingt ſie, die Schuld für dieſe verbrecheriſchen
Taten, durch die Tauſende von Arbeitern in Tod, Gefängnis und
Elend gejagt wurden, von ſich auf andere abzuwälzen. Dabei
kommt es ihnen gar nicht darauf an, ganz unbeteiligte Perſonen
ubeſchuldigen. Bekanntlich war Genoſſe Bergemann zur Zeit des

ärzputſches noch gar nicht Regierungspräſident in Merſeburg.
Aber dennoch: er iſt Sozialdemokrat, und das genügt,
hercbzuſetzen.

h

ſechtsauskünkfte.
Das halliſche Arbeiterſekretariat iſt wieder geöffnet. Auch das
Bezirksſekretarigt erteilt wieder die bekannten ſchriftlichen Aus-
künfte. Seit einiger Zeit macht ſich jedoch bemerkbar, daß eine
große Zahl der Rechtſuchenden in den letzten Monaten ſich ange-
wöhnt hat, ſich nicht mehr an die Arbeiterſekretariate, ſondern
direkt an die Genoſſen in ſtaatlicher oder ſonſtiger amtlicher Stel

luxng zu ſchreiben. Jir richten deshalb an dieſe Kollegen die dringende Bitte, ſich
unter allen Umſtänden an die von der Arbeiterſchaft eingerichteten
e zu wenden, da die größte Zahl der an die be
treffenden beamteten Genoſſen gerichteten Schreiben ſolche An-
gelegenheiten betrifft, die ſich perſönlich nicht erledigen laſſen, ſon
dern durch Spruchkammern uſw. erledigt werden müſſen. Wie wir
uns in dieſen Tagen überzeugen konnten, ſind bei einem dieſer
Genoſſen eine ſolche Menge von Briefen eingegangen, daß er zu
deren Beantwortung ohne ein beſonderes Bureau gar nicht in der

wäre. Für den Bezirk Halle-Merſeburg-Anhalt kommt daser Gewerkſchaftsſekretariat in Halle, Harz 42/44, in Frage,
für den Bezirk Magdeburg das Sekretariat in Magde-
burg, Gr. Müngſtraße 8, im übrigen die örtlichen Sekretariate
der Gewerkſchaften.

Holzweißig. Grubenunfall. Der Schachtmeiſter Paul
Hamann kam bei Beſeitigung eines Hinderniſſes am Bagger ſo

um ihn

Merſeburg. Eine eigenartige Fatzpr rſcheinung konnteen. Um Sdune t ie es e z an n engl. 1. Das neue Organ iſgtion i atut (Gen. Schwahn);
gef aufwies.

d ein Dieſe ErſcheiLeuter e x hen eines Witterungsumſchl
Erſcheinung eines Sonneshofes iſt aber weſentlich ſeltener.

Handwerkszeug der Auch ein Zeichen irtſchaftsnotähnlicher Art erlebt.Ken e enden iſt es doch
Das tote Kind.

Maſchinenfabrik auf die Leiche
ſechs Monaten, das am Grundſtück genannter Firma in derStraße von unbekannter Hand abge

Fffff z hhtiitttttkitks
werden in ihrem eigenen Intereſſe darum
gebeten, das „Volksblatt“ für den Monat
Auguſt ſofort bei der Poſt zu beſtellen,
da nach dem 25. Juli ein Aufſchlag von
20 Pfennig von der Poſt erhoben wird.

Verlag „Volksblatt“, G. m. b. H., Halle
m

en

NeuRöſſen. Gemeindevorſtand swahl.

Dem.) als 2. Schöffe und Genoſſe
ſchöffe gewählt.

Spergau. „Der Paſtoriſt ein lieber Mann.“
er auf dem ſteinigen politiſchen

weſenheit und hielt nach dem Facke
die Kindlein. Dieſe wenn auch
erfreulich.

Lauchſtaedt. Eiferſuchtskomödie.
ein hieſiger junger

von mehreren jungen Leuten überfallen und verprügelt.

zu haben. Ein ſchwacher Tr
Sangerhauſen. Roheitsakt.

für den Verprügelten.

Fahrer liegt ſchwer verletzt im Krankenhaus.

rungen und das Vorderrad zerſtört.

Skraße gelegt hatten, um
trachten zu können“. Sie ſind bereits ermittelt.

Sangerhauſen. Ferienwanderungen.
wird Genoſſe Scharfftädt mit den Jungen un
AFr g gbre Ferienwanderungen unternehmen. Angaben
und Ziedurch den Kaſſierer des Ortsvereins erfolgen.

ein.Tagesordnungspunkte

Hampe); 68. Der Sozialismus in England (Gen. Sch

Anfängen der deutſchen Sozialdemokratie (Gen. Willi Schmidt)
unglücklich zu Fall, daß er mit dem Kopf auf ein Gleis aufſchlug
und anderen Tages infolge Gehirnerſchütterung verſtarb.

Die mißbrauchten Ciebesbrieſe

Erzählung von Gottfried Keller.
In dieſer Nacht und bei dieſem Schwefelwein ward nun, um

der ſchlechten Welt vom Amte zu helfen und ein neues Morgen
Stiftung einer

„neuen Sturm und Drangperiode“ beſchloſſen, und zwar mit
planvoller Abſicht und Ausführung, um diejenige Gärung künſt-
lich zu erzeugen, aus welcher allein die Klaſſiker der neuen Zeit
hervorgehen würden.Als ſie jedoch dieſe gewaltige Abrede getroffen, konnten fie
nicht weiter, ſondern ſenkten alsbald ihre Häupter und mußten
das Lager ſuchen; denn dieſe Propheten ertrugen nicht einmal

geſchweige denn ſchlechten Wein und bitßten jede kleine
usſchreitung mit großer Abſchwächung und Uebelkeit.
Als ſie abgezogen waren, fragte der alte Herr, welcher zurück

„Zwei davon“, ſagte dieſerellner, was das für Leute wären Zu
Störteler und ein Herrein Herr

kenn ich näher, der nennt ſich Dr. Mewes und hat ſich vergangenen
Winter einige Wochen bier aufgehalten. Er gab im Tanzſaail
beim „Blauen Hecht“, wo ich damals war, Vorleſungen über

Dasſelbe mußte aus irgendeiner Bibliothek geſtohlen worden ſein,
dem Einbande nach zu urteilen, und war ganz voll Eſelsohren
Tinten und Oelflecke. Außer dieſem Buche beſaß er noch einen
zerzauſten Leitfaden zur franzöſiſchen Konverſation und ein
Kartenſpiel mit obſzönen Bildern darin, wenn man es gegen
das Licht hielt.Er pflegte jenes Buch im Bett auszuſchreiben, um die Heizung
u ſparen; da verſchüttete er ſchließlich das Tintenfaß über Steppdea und Leintuch, und als man ihm eine billige Entſ qung

in die Rechnung ſetzte, drohte er, den Blauen Hecht in ſeinen
Schriften und n n in Verruf zu bringen. Da er ſonſt
allerlei häßliche ohnheiten an ſich hatte, wurde er endlich aus
dem Hauſe getan. Er ſchreibt übrigens unter dem Namen Kuni-
kert vom Meere allerhand ſüßliche und nachgeahmte Sachen.“

iſt ja die ungannt, wenn beſonders in den kalten Winternächten ſich um den
dann von den

es gedentet. Die

n

Arbeiter. Wir haben in letzter wiederholt
er

Merſeburg. Am Sonntiagvormittag gegen
8 Uhr wurde die Schutporizei von dem Pförtner der Th. Grokeſchen

che eines neugeborenen Kindes von zirka
alleſchen

worden war, aufmerkſam

Bei der am
Sonntag vorgenomemnen Wahl des Gemeindevorſtandes wurden
Genoſſe Karl Möders heim als Gemeindevorſteher, Genoſſe
Johann Stöckel als 1. Schöffe, Jngenieur Michael Schmidt

alter Engel als Erſatz-

Nur hat
Boden kein Glück. Die Erwach-

ſenen haben ſeinen leidenſchaftlichen Oppoſitionsreden gegen die
Republik die Gefolgſchaft verſagt. Er hat dafür andere „Erfolge
aufzuweiſen: Er beglückte das letzte Kinderfeſt durch ſeine An-

ug eine humorvolle Rede an
päte Einſicht iſt durchaus

Als Sonntag nacht
Mann ſeine Brau und deren Schweſter nach

Hauſe begleitete, wurde er unterwegs in der Nähe des r r
e

Täter wurden ergriffen und 4ehg an, ſich in der Perſon geirrt

Ein in der Sonntagnacht die
Chauſſee von Gonna herfahrender Motorradfahrer prallte plötzlich
auf einen von Bubenhand quer über die Straße gelegten Tele-
graphenmaſt. Das gleiche geſchah einem wenige Augenblicke ſpäter
kommenden Kraftwagen. Das Motorrad wurde zertrümmert, der

Der Kraftwagen
onnte im ſetzten Moment gebremſt werden, doch wurden die Fede-

Die Täter ſind einige junge
Leute aus Gonna, die in der Trunkenheit die Stange über die

einmal ein Unglück in der Nähe be

n den nächſten Tagen
Mädeln im Alter

über Zeit
werden noch in den nächſten Tagen an dieſer Stelle und

Delitzſch. Die Mitgliederverſammlung der Par-
te i am 19. Juli war leider wegen der verſpäteten Einladung nicht
beſonders gut beſucht. Genoſſe Quietz ſch (Eilenburg) gab Be
richt vom Berliner Parteitag, den er, mit Rückſicht auf die ſchon
dazwiſchenliegende Zeit und die Berichte in der Preſſe, ziemlichkurz hielt. n ſeinem Stimmungsbild betonte er die Sachlichkeit
der Verhandlungen und ging dann auf einzelne beſonders wichtige

Die Ausſprache zeitigte ſchließlich
einen Antrag des Genoſſen Schwahn über die zukünftige Arbeit
des Ortsvereins. Nach dieſem Antrag ſind als bindende Ar-
beitsgebiete für die nächſten Mitgliederverſammlungen folgende
Referate beſchloſſen: 1. Dawes Abkommen (Genoſſe Buhle);
2. Schutzzoll und Freihandel (Genoſſe Raute); 8. Kultur und
Sozialismus (Genoſſe Schwahn); 4. Tätigkeit der Stadtverord-
neten (ein Mitglied der Fraktion) 5. Maſſe und Führer T

wahn);
7. Das zukünftige Parteiprogramm (Genoſſe Buhle); 8. Aus den

Dieſe Referate wurden als bindend angeſehen, damit den Partei
mitgliedern Gelegenheit gegeben iſt, fich auf die Themen einzu

ſtellen, ſo daß eine nutzbringende, in die Tiefe gehende Ausſprache
ſich anſchließen kann. Für die Funktionärverſammlungen wurde

uchbeſprechungen: Die drei Verderber Deutſchlands (Genoſſe
Buhle); der Radikalismus in der deutſchen Arbeiterbewegung
(Genoſſe Sachſe) das ſt tachten und was dann
(Genoſſe Buhle). Es würden dann noch Beitrags und Gewerk
ſchaftsfragen erörtert. Genoſſe Knoll wies dann noch auf die Ver

Merſeburg. Arme Arbeiter beſtohlen! Jn Nacht vom faſſungsfeier am 9. und 10. Auguſt in Halle hin.
ag d wurde in der dein d diſchenj Eilenburg. Durch Nahrungsſorgen in den Tod ge

an der Straße ebrochen. Die Diebe ent trieben wurden hier der 7tjährige Jnvalide Louis Budig
wendeten daraus ſämt dort aufbewa Kleidungsſtücke und das und ſeine 72jährige Ehefrau. Sie öffneten den Gashahn und ſind

gemeinſam in den Tod gegangen. Die Not der alten Rentner iſt
entſetzlich. Die Fälle von Selbſtmorden dieſer Un lücklichen häudaher. Wie lange ſoll das noch weitergehen? 9 e

anis. Brandunglück mit Todesfolge. in Groß-feuer, angefacht durch den ſtarken Wind, ſegte im naſe Se

ſieben Scheunen und einige Nebengebäude in Aſche. Bei den
Löſchungsarbeiten kam der 35jährige Landwirt Paul Döhler jäh
zu Tode. Eine durch das Feuer wankend gewordene Mauer ſchlug

lötzlich um und begrub Döhle ter ſichgemacht. Der Fund, wurde beſchlagnahmt und die Nachforſchungen Döhler unter ſich.
zur Ermittlung der Mutter aufgenommen. Pieſteritz Arbeiter ſeid auf der Hut. Am Sonnabend ſollte

n uns z Wittenberg ſtattfinden mit demiel R berufer war der Wandentſche r Arteitsdienſty flichtge ſes n Ein
i tie eriethß e jetztwerden hier zu dieſem Zweck Unterſchriften eſammelt Laßt eucnicht e von den Vertretern der nationaliſtſchen Saegine

Die ganze Sache hätte doch nur den Zweck, die Söhne des Volkes
zum r und zu Heloten zu erziehen. Die Söhnchen
er beſitzenden Klaſſe würde ſchon Wege finden, ſich zu drücken (früher

Sigbrigo. Arbeiter, laßt euch nicht umgarnen, weiſt dieſe Leute
m in r Schranken mit ihren Unterſchriften ſammeln.

eſterit Genoſſenſchaftliches. Am Donnerta i
„Volksheim“ eine Mitgliederverſammlung des t
Es wurden zunächſt die Mitglieder des Genoſſenſchaftsrates für
Pieſteritz und Kleinwittenberg gewählt. Die Wahl entfiel auf die
Genoſſenſchafter Brunow, Streicher, Fiedler, Frau Berndt, Hahnemann
Frau Ulemann. Hiexaut hielt der Kaſſierer des Konſumvereins Keller
einen eingehenden Vortrag über die Bedeutung der Konſumvereine
ſchilderte eingehend die Entwicklung gedachte der ſchweren Zeit für
die Konſumvereine während des Krieges und der Jnflation. Erwies beſonders darauf hin, daß die meiſten Beugleder da nicht genug

bewußt ſind, daß ſie im eignen Geſchäft kaufen und kein Privatmann
unterſtützen. Der Redner appellierte an die anweſenden Mitglieder
nicht nur ſelbſt den Verein zu unterſtützen, ſondern auch aufkärend
zu wirken bei eunen, die i ein ganz falſches Bild vom Konſumverein
machen. Auch eine Ausſtellung hatte man veranſtaltet, nicht allein
von Waren, welche durch die Großeinkaufsgenoſſenſchaft ſelbſt her
eſtellt, ſondern es wurden auch die Preisunterf „elbſtKonſoimnverein und Privatgeſchäften. v terſchiede gezeigt zwiſchen

Torgau. Der Kampf um die ProfitSe auch hier zwiſchen Landwirten d leihen cfitt Se e

behauptete, am Hungertuche zu nagen. Wer allerdidie roſigen Geſichter und umfangreichen Bäuche der n

Fleiſcher und Landwirte ſah, wurde eines Beſſeren belehrt. Man
einigte“ ſich Quf einen Mittelpreis von 70 80 Pf. je Pfund für alle

Fleiſchſorten. Die Herren Jnnungstrauter haben ab5 icht Angenommen, ſodaß das üble Trune weit ger
darf der Konſument zahlen, bis er ſhware Wir wird. Inzwiſchen

Mückenberg. Es geht alſo! Die hohen Kohl hattenBraunkohlenherren der Umgend zu rege n und
ſchichten veranlaßt. So kamen ſie bei geringen alen u

rofiten. Nun hat es infolge der allzuhohen Preiſe tro erhebichen Minderproduktion zu Abſatzſtockungen gete hen endlich

r hat den Preis um 5 Pf. fürt rike erabgeſetzt 4Kriſe. Leider etwas zu wät. ext nnd Hogt von x Vehedyng der

Liebenwerda. Sittlichkeitsverbrechen. Zweiüberraſchten auf der Chauſſee bei Echte ren etwa

Mann in dem Augenblick, als er an einem jährigen Mädchen ein
Sittlichkeitsverbrechen begehen wollte. Sie verfolgten den Verbrecher,

e r n 1 v nach a Von einem Landerbrecher noch inhefängnis zu Liebenwerda abgeliefert. E. Nagt mm Amthgerigtz

hrenbrück. Selbſtmord. Als Leiche im Waſſer
wurde geſtern ein junger Mann aus einem benachbarten Dorfe, derin leichtſinnige Geſellſchaft geraten war und nun wegen betr t en

Schulden den Schritt ins Waſſer getan hat. Hoffentlich l
die d Unglücklichen den traurigen Fall zur Warnung dienen.

chkeuditz. Diſtriktsverſammlung. Am vergangenen Sontag fand im Ratskeller in Schkeuditz eine Diſtrittsverſammiung des

Diſtrikts Schkeuditz ſtatt. Trotz des in Staßfurt
war die Verſammlung von Teilnehmern aus vielen Auendörfern
beſucht. Genoſſe Kämpf( Merſeburg ſprach über das Sachverſtändigen
gutachten. Der Vortrag wurde mit Verſtändnis aufgenommen und
die Annahme des Sachverftändigengutachtens gefordert, um endlich
normale Verhältniſſe im Reiche herbeizuführen. Die Ausſprache überſozialdemokratiſche Gemeindearbeit war eine äußerſt rege. S. Ge

meindevertreter hielten es für außerordentlich bedauerlich, daß bisher
noch keine genaue Richtlinien für die Tätigkeit der Genoſſen in denGemeindevertretungen vorhanden ſein. Ais Diſtriktsleiter wurde

Genoſſe Max Schulze in Schkeuditz, Weſtſtraße, als Stellvertreter
Genoſſe Max Oelsner in Schkeuditz, Bahnhofſtraße, gewählt. Die
Ausſprache über Parteiangelegenheiten verlief in zwangloſer kamerad
ſchaftlicher Form.
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ile zeterten bisher, daß die Schuld am andern liege; jeder einzelne

ner errötete, ſtockte ein wenig und ſagte dann: „Jch will nur ge-
ſtehen, daß ich ſelbſt anderthalb Jahre Schriftſteller geweſen bin!“

„Ei der x rief der Alte, „und was habt ihr denn ge-
ſchrieben?“ „Das weiß ich kaum gründlich zu berichten, „ich war
Aufwärter in einem Kaffeehaus, wo ſich eine Anzahl Leute von
der Gattung unſerer heutigen Gäſte beinahe den ganzen Tag auf-
hielt. Das lag herum, flanierte, räſonierte, durchſtöberte die Zei
tungen, ärgerte ſich über fremdes Glück, freute ſich über fremdes
Unglück und lief gelegentlich nach Hauſe, um im größten Leicht-
ſinn ſchnell ein Dutzend Seiten zu ſchmieren; denn da man nichts
gelernt hatte, ſo beſaß man auch keinen Begriff von irgendeiner
Verantwortlichkeit. Jch wurde bald ein Vertrauter dieſer Herren.
ihr Leben ſchien mir meiner dienſtbaren Stellung weit vorzuziehen
zu ſein, und ich wurde ebenfalls ein Schriftſteller. Auf meiner
Schlafkammer verbarg ich einen Pack zerleſene Nummern von
franzöſiſchen Zeitungen, die ich in den verſchiedenen Wirtſchaften
geſanrmelt, wo ich früher gedient hatte, urſprünglich, um mich
darin ein wenig in die Sprache hineinzubuchſtabieren, wie es
einem jungen Kellner geziemt. Aus dieſen verſchollenen Blättern
überſetzte ich einen Miſhmaſch von Geſchichtchen und Geſchwätz
allerart, auch über Perſönlichkeiten, die ich nicht im mindeſten
kannte. Aus Unkenntnis der deutſchen Sprache behielt ich nicht
nur öfter die a Wort und Satzſtellung, ſondern auch
alle möglichen Gallizismen bei, und die Salbadereien, welche ich
aus meinem eigenen Gehirne hinzufügte, ſchrieb ich dann eben-
falls in dieſem Kauderwelſch, welches ich für echt ſchriftſtelleriſch
hielt. Als ich ein Buch Papier auf ſolche Weiſe überſchmient hatte,
anvertraute ich es als ein Originalwerk meinen Herren und J
Freunden, und ſiehe, ſie nahmen es mit aller Aufmunterung
entgegen und wußten es ſogleich zum Druck zu befördern. Es iſt
etwas Eigentümliches um die ſchlechten Skribenten. Obgleich ſie
die unverträglichſten und gehäſſigſten Leute von dex Welt ſind,
ſo haben ſie doch eine unüberwindliche Neigung, ſich zuſammen
zutun und ins Maſſenhafte zu vermehren, gewiſſermaßen um ſo
einen mechaniſchen Druck nach der oberen Schicht auszuüben.
Mein Büchlein wurde ſofort als das ſehr zu beachtende Erſtlings-
werk eines geiſtreichen jungen Autors verkündet, welcher deutſche
Schärfe des Urteils mit franzöſiſcher Eleganz verbinde, was wohl
von deſſen mehrjährigem Aufenthalt in Paris herrühre. Jch war
nämlich in der Tat ein halbes Jahr in dieſer Stadt bei einem

„Was Teufel!“ ſagte der Alte, „ihr wißt ja wie ein Mann vom
Handwerk über dieſe Dinge zu reden, Meiſter Georg!“ Der Kell

deutſchen Gaſtwirt geweſen. Da unter dem überſetzten Zeuge
mehrere pikante, aber vergeſſene Anekdoten waren, ſo zirkulierten

dieſe, unter Anführung meines Buches, alsbald durch eine Menge
von Blättern. Jch hatte mich auf dem Titel George d'Eſan,
welches eine Umkehrung meines I Namens Georg Naſe
iſt, genannt. Nun hieß es überall: George d'Eſan in ſeinem
intereſſanten Buche erzählt folgenden Zug von dem oder jenem,
und ich wurde dadurch ſo aufgeblaſen und keck, daß ich auf der be-
tretenen Bahn ohne weiteren Aufenthalt fortrannte, wie eine
abgeſchoſſene Kanonenkugel.“

„Aber zum Teufel!“ ſagte jetzt der Alte, „was hattet Jhr dennnur für Schreibeſtoff? Fhr konntet doch nicht immer von Eurem

Pack alter Zeitungen zehren?“
„Nein! Jch hatte eben keinen Stoff als ſozuſagen das Schreiben

ſelbſt. Jch ſchrieb, kaum daß ich mich zum Schriftſteller ernannt
ſah, über die Würde, die Pflichten, Rechte und Bedürfniſſe des
Schriftſtellerſtandes, über die Notwendigkeit ſeines Zuſammen-
haltens gegenüber den andren Ständen, ich ſchrieb über das Wort
Schriftſteller ſelbſt, unwiſſend, daß es ein echt deutſches und altes
Wort iſt, und trug auf deſſen Abſchaffung an, indem ich andere,
wie ich meinte, viel geiſtreichere und richtigere Benennungen aus
heckte und zur Erwägung vorſchlug, wie z. B. Schriftner, Dinte-
rich, Schriftmann, Buchner, Federkünſtler, Buchmeiſter uff. Auch
drang ich auf Vereinigung aller Schreibenden, um die Gewähr-
leiſtung eines ſchönen und ſicheren Auskommens für jeden Teil-
nehmer zu erzielen, kurz ich regte mit allen dieſen Dummheiten
einen erheblichen Staub auf und galt eine Zeitlang für einen
Teufelskerl unter den übrigen Schmierpetern. Alles und jedes
bezogen wir auf unſere Frage und kehrten immer wieder zu den
ntereſſen der Schriftſtellerei zurück. Jch ſchrieb, obgleich ich der

unbeleſenſte Geſell von der Welt war, ausſchließlich nur über
Schriftſteller, ohne deren Charakter aus eigener Anſchauung zu
kennen, komponierte „ein Stündchen bei F.“, oder „ein Beſuch
bei N.“, oder „eine Begegnung mit P.“, oder „einen Abend bei der
O.“ und dergleichen mehr. was ich alles mit unſäglicher Naſe
weisheit, Frechheit und Kinderei ausſtaktete. Ueberdies betrieb
ich eine rübrige Induſtrie mit ſogenannten „Mitgeteilts“ nach
allen Ecken und Enden hin, indem ich allerlei Neuigkeitskram und
Klatſch verbreitete. Wenn gerade nichts aus der Gegenwart vor
handen war, ſo überſetzte ich die Seſenheimer Jdylle wohl zum
zwanzigſten Male aus Goethes ſchöner Sprache in meinen ge
meinen Jargon und ſandte ſie als neue Forſchung in irgendein
Winkelblättchen.

Fortſetzung folgt. J

e

J
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Manzſeider Cange.

Eislehen, den 23. Juli 1024.
DerPolitiſche Wegelagerer.

ete Giftfrüchte e e&7 en durch den Bah er lankenheim. on am Bahnhof

en e e eenabze en enAergerniſſes ſein. Sie folgten den beiden Genoſſen und ei

erhielt den Auft A lung, die er aber it Schirag zur Anre nur 2worten betätigte. z v Hiickte bund wählte ſchließlich den
beſſeren Teil der Tapfer und ſchwand. enfalls war ihm
klar geworden, daß bald der andere Teil zum Angriff an der Reihe
war; ob dies auch nur mit Worten geſ wäre, iſt eine andere

age. Jedenfalls tun erholungsſuchende Bürger der Republik gut,
ich mit einem guten Stück ungebrannter Aſche zu verſehen, wenn

ſie den Blankenheimer Wald aufſuchen. Die Rüpel ſcheinen Blanken
beimer zu ſein, einer trägt Wehrwolftleider, ein anderer ſieht aus
wie ein aus dem Zuchthaus entſprungener Verbrecher, den man um
12 Uhr nachts unter keinen Umſtänden allein begegnen möchte. Alſo
Vorſicht in Blankenheim!

Cerbſtedt. Der Tod auf dem Karuſſell. Der Beſitzer des
auf dem Schützenplatze aufgeſtellten Karuſſells wollte mit ſeinem
17 jährigen Sohne den Motor probieren. Der Sohn befand ſich auf
Gnem Sitz, von dieſem löſte ſich die Keite, und der junge Mann
wurde mit ſolcher Wucht an eine Mauer geſchleudert, daß er eine
ſchwere Gehirnerſchütterung davontrug, die nach kurzer Zeit ſeinen

od herbeiführte.

Ermsleben. Von einem wütenden Bullen getötet wurde
Sonntag abend auf dem hieſigen Rittergute der Wächter Bönecke.
Das Tier hatte ſich losgeriſſen. Bönecke hatte jedenfalls die Abſicht
gehabt, es wieder anzulegen. Hierbei muß das Tier, das ſich ſtetsvon ihm leicht leiten eß ihn angegriffen Den Bedauerns
r fand man abends gegen 9 Uhr mit zerdrücktem Bruſtkorbe

auf.

Walbeck. Unglücksfälle durch Milzbrand. Unter dem
800 Stück zählenden Schafbeſtande des hieſigen Rittergutes iſt Milz
brand ausgebrochen. Trotz aller Vorſichtsmaßregeln müſſen dieſe
von einem jungen Schäfer nicht beachtet worden ſein, denn dieſer iſt
leicht an Milzbrand erkrankt. Beſorgniſſe für ihn dürften jedochkaum beſtehen. Aber auch der Arbeiter Becker, der zum Stallreint en

hinzugezogen wurde, iſt ſchwer von Milzbrand angeſteckt. Er hatich ſeenſeis auf dem Kopfe gekratzt, und durch die ſo entſtaudene

unde iſt der Milzbranderreger in das Blut gelangt. Er erhielt
ſofort eine Schutzimpfung mit Milzbrandſerum. Jm allgemeinen
verläuft die Krankheit tödlich. Becker befindet ſich jedoch anſcheinend
auf dem Wege zur Beſſerung, und es beſteht Hoffnung, ihn am Leben
zu erhalten. Ein ſehr ſeltener Fall bei Milzbrand.

Belleben. Sprengunglück. Der Landwirt Guſtav Fiſcher

e v v W 3erangetreten; ihm wurden durch umherfliegende Sprengſtücke dasrechte Auge und der rechte Arm ſchwer verleßt, vrens g

Gewerkſchaftsbewegung.
Propaganda für die Gelben.

Hunger und Terror als Bundesgenoſſen.
Die Unternehmer glauben zurzeit, unter Ausnutzung der augen

Aicklichen wirtſchaft ichen Depreſſion durch das Schwingen der
Hungerpeitſche der freien Arbeiterbewegung den Todesſtoß ver
ſetzen zu können. Allwöchentlich, ja täglich werden Hunderte von
Arbeitern auf das Straßenpflaſter geworfen und mit ihren Fami
lien der Not und größten Entbehrungen Wage Dabei ver
Wirt man nichts vom ſozialen Verſtändnis der Arbeitgeber Rück
ichtslos werden auch die Väter kinderreicher Familien und die
Schwerkriegsbeſchädigten entlaſſen. Eine Möglichkeit gibt es
allerdings, der Entlaſſung zu entgehen. Die Arbeiter, welche ſich
die unter die Botmäßigkeit des Unternehmers begeben und
dies durch unterſchriftliche Erklärung bekunden, dürfen weiter
im Betriebe verbleiben. Beweis: Jn letzter Zeit werden auf
zahlreichen Werken und Gruben an die Belegſchaft Aufnahme-
ſcheine des „Vater ländiſchen Arbeitervereins“
durch Werksbeamte mit dem deutlichen Hinweis „wer nicht unter
ſchreibt, der fliegt“, verteilt.

Sehen wir uns die Muſterſatzung dieſer neu erſtandenen gelben,
pry Irbeitgebern protegierten Organiſation etwas genauer an.

eſagt:
„Mitglied kann jeder vaterländiſch geſinnte Arbeiter

bzw. Arbeiterin werden, der keiner Organiſation angehört,
die mit Organiſationen fremder Völker internationagal
verbündet iſt.“

Jeder Beitretende hat ſich zu verpflichten und zu erklären,
keiner ſolchen Partei oder Organiſation anzugehören.

Darauf läuft es hinaus. Während ſich das organiſierte Kapi-
tal in n n Maße international verflechtet und ver
brüdert, ſoll die Arbeiterſchaft von jeder internationalen Verbin
dung ferngehalten werden. Das Weltproletariat könnte ſich eines
ſchönen Tages in n Front gegen die internationalen
Bedrückungs und Ausbeutungsmaßnahmen des internationalen
Kapitals zur ſetzen. Das ſoll verhindert werden, indem man
die Arbeiterſchaft nicht vaterländiſch oder national, ſondern
nationaliſtiſch, wie es richtiger heißen muß, erziehen will.
Dies zeigt mit aller Deutlichkeit der S 2 der Satzungen.
heißt es:

„Der Bund vaterländiſcher Arbeitervereine erſtrebt die Be
freiung Deutſchlands von der Fremdherrſchaft
und die iederherſtellung der natürlichen Wirtſchafts und
Staatsgrenzen des deutſchen Volkes Der Bund bekämpft ent
ſchieden die Kriegsſchuldlüge und pflegt in der deutſchen Ar-
beiterſchaft vaterländiſche Geſinnung, den Willen zur
deutſchen Volksgemeinſchaft, ſowie den Willen zur Wehr-
haftigkeit.“

Da haben wir es! Faſt wörtlich das völkiſch-nationaliſtiſche
politiſche Programm der Hakenkreuzler. Die Arbeiterſchaft ſoll
von der Tatſache ihrer traurigen wirtſchaftlichen Exiſtenz auf das
politiſche Gebiet abgelenkt werden. Wir glauben aber, daß das
deutſche Proletariat ſich ſo viel vernünftiges Denken bewahrt hat,
daß auf den „vbaterländiſchen“ Schwindel nicht hineinfällt.

ie eine Verhöhnung mutet es einen an, wenn es in S 2 der
Satzungen weiter heißt:

Der Verein verfolgt den Zweck:
1. für ein gutes Einvernehmen zwiſchen der Firma und

der Arbeiterſchaft eingzutreten,
2. ſeine Mitglieder in geiſtiger, wirtſchaftlicher und ſozialer Hin

ſicht zu heben und ſie vor Terror und Maßreglun-
gen zu ſchützen.

Der Verein will die Arbeiterſchaft vor Terror und Maßreglungen
ſchützen. Welch eine Jroniel Vor dem Terror der Unter
nehmer etwa? Durch deren ſchärfſten, brutalſten und gemein
ſten Terror wird ja der Verein erſt aufgebautl Oder was iſt es
anders als ſchlimmſter Terror, wenn man den Arbeiter durch
Drohung mit der Gntlafſ,ung zwingt, ſich dem „Vater-
ländiſchen Arbeiterverein“ anzuſchließen? Wer die Notlage eines
anderen ausnutzt, um ihn zu einer Handlung zu zwingen, die er
unter normalen Verhältniſſen nicht begehen würde, macht ſich einer

eſſung ſchuldig g. das Vorgehen verſchiedener Werks
lei n in „Vaterländiſcher Arbeitervereine“ nicht eine
Erpreſſung? r Schutz vor Terror und Maßreglung iſt bei den
„Vaterländiſchen“ ſomit von vornherein als höhniſche Heuchelei
erkannt. So iſt es auch eine unverſchämte Heuchelei oder zum

nationale Petboden läßt gleich
Am Montag gingen Tiere

Hier nicht

W qm n EJà0qk—m—

Fr

Schwarz Rot Gold Marſchhed.
Auſheben?

Text von Freiligrath.

1. doch be freit, be freit aus ih ren Sär gen. Ha wie das blitzt und rauſcht und rollt! Hurra, du Schwarz, du Rot, du Gold,
2. ho len wir uns bald wohl jun ge Nar ben. Dann iſt der An fang erſt ge macht, noch ſteht be vor e letz te Schlacht.
3. Recht und Pflicht aus Furcht nur ſich be que men. Auch nicht, daß die ihr gründlich haßt, ihr den

wo 4

ammt von FerdinanDer u dieſem Marſchliedrefti dem h

ſchaft der deutſchen Arbeiterklaſſe die Mög
licher Verhältniſſe und die Gewähr für einen geſicherten
Lebensfeierabend zu bieten vermag. will der

Maßnahmen, welche die Produktion desBund alle deutſchenVolkes ſteigern können, unterſtützen und die Arbeitszeit
nach den Bedürfniſſen der deutſchen Volks
wirtſchaft und der Arbeitsfähigkeit des Arbeiters geregelt
haben.

Der Begriff der Arbeits fähigkeit des Arbeiters iſt ein
ſehr dehnbarer und wird natürlich ganz vom Unternehmerintereſſe
aus beurteilt werden. Auch eine 10- bis 12ſtündige Arbeitszeit

n Schmarotzern im „Vaterländiſchen Arbeiterverein“ nachweiſen

jerten Lebensfeier-
ühte die deutſche Volkswirt

en.

Und wie ſteht es mit dem „geſi

abend Jn der Vorkri t rtprit wer wollte dies beſtreiten? Wie ſtand es da mit dem ge

g. g. e rer alt und ve war, rmhergig e ße ge wie heute. Der Lebensfeierabend war auch in e t
bei blühender Volkswirtſchaft faft ausnahmslos Not und Slend.
Es liegt im Weſen des Kapitalismus, daß er nicht die Senti
mentalität beſitzt, ſich Sorge um ſeine h zumachen, wenn ihre Arbeitskraft erſchöpft Der Kapitaliſt iſt
ausſchließlich darauf bedacht, ſeine Profikrate auf nor
maler oder möglichſt übernormaler Höhe zu

al ten. Daran ändert auch die neue gelbe O ſation nichts.
m Gegenteil: dieſe wurde ja vom vereinten Unternehmertum ge

fen zu dem Zweck, die Auspowerung der arbeitenden Klaſſe un
durchführen zu können.

ichnenderweiſe entſtehen die

herrſchte. Ein Beweis dafür, daß ein überradikales Phraſentumdie Arbeiterklafſe nicht vorwärts bringt, ſondern ihr ſchwere Vun
den ſchlägt. Die Arbeiterſchaft wird ſowohl mit den radikaliſtiſchen
wie mit den wirtſchaftsfriedlichen Schädlingen fertig werden.

Rahmentarif und Cohnabkommen in der Chemie.

Am Sonntag, dem 20. Juli, fand in NaumParg eine
Branchenkonferenz der Gruppe Chemie ſtatt, in der die Lohn
rage in der Sektion 5b und der Reichsvertrag unter beS Berückſichtigung der Arbeitszeitfrage einer Beſpr g

unterzogen wurden. Ueber die Lohnfrage referierte Kollege
Tolſki, Gauleiter des Fabrikarbeiterverbandes. Er gab einene z die t n r Srng rnun Bericht über die am 16. Juli ge e 2erufenen Schlichtungsausſchuſſes, in der ſchließlich der Vorſitzenden Spruch fällte, der die bisherigen Löhne c auf weiteres, mit

einer achttägigen Kündigung, verlängert. Allgemeine Entrüſtung
kam zum Ausdruck, als die Einſtellung des als Bei m

eden Shndikus des Magdeburger Arbeitgebervewurde, c die Lohnpolittt r Seltion 5b von allen Unternehmern

Mitteldeutſchlands bekämpft werden müſſe, weil dieſe Lohnpolitik
den übrigen Jnduſtrien ſchädlich ſei.

Die Diskuſſion zeigte, daß ſämtliche Redner mit der Tätigkeit
der Gauleitungen bzw. der Lohnkommiſſion einverſtanden waren.
Nur einige Kollegen der ſogenannten n konnten es ſich

i verkneifen, Anwürfe gegen die Tätigkeit der Spitzen zu
ſchleudern. Dieſe Kollegen erhielten aber von den übrigen Dis
kuſſionsrednern eine Abfuhr, welche die allgemeine Zuſtimmung
der Konferenz auslöſte. Die Abſtimmung über den Schieds-
ſpruch ergab deſſen einſtimmige Ablehnung.

Ueber den e ig r ſprach dann der KollegeSchneider, Gauleiter des Gaues 8 des Fabrikarbeiterver-
bandes. Nachdem Redner den Reichsrahmentarif einer eingehenden
Würdigung unterzogen und das ganze Tarifweſen geſchildert hatte,
ing er dazu über, den Anweſenden die in einer zweitägigenEihing der beauftragten Kommiſſion gte Arbeit über

änderung des Schiedsſpruches vom 22. Februar d. J. vor Augen
t führen. Jedenfalls müſſe er feſtſtellen, daß Leute manchmal
chimpfen und räſonieren, ohne den Manteltarif, ja, das ganze
Tarifweſen ſtudiert zu haben. Jn Zukunft ſoll der a 2 des
Schiedsſpruches folgenden Wortlaut haben: A der

und der begirklichen Organiſation kann die
neunſtündige Arbeitsgeit eingeführt werden. Die Auslegung
dieſes Wortlautes werden die Fu äre nach Annahme der
Aenderungen zugeſandt bekommen. Abſatz 8 ſoll lauten: Jn Aus
nahmefällen kann die Werksleitung nach Anhören und unter Zu
ſtimmung der Organiſation die Arbeitszeit auf 10 Stunden ver

Betriebsvertretun

mer gnr en e i e e t rSyſtem beſtehen, ann zeitli enzt im rdas e tenSyſtem eingeführt werden.
Weiter führte der Redner das Einſpruchsrecht der Organiſationenbzw. der Prteinech mmer vor Augen, beſprach die Angelegenheit betr.

der Waſchpauſen, der Ueberſtunden und des Urlaubes. Schneider
ſchloß ſeine Auszfünrungen mit den Worten: „Wenn die tägige
Arbeit nicht dazu mit beitragen wird, einen neuen Aufbau in den
ewerkſchaftlichen Organiſationen hervorzubringen, wäre dies zußedanern.

Die Diskuſſion über dieſen Punkt bewegte ſich in ſachlichemRahmen: es ſraghen ſich le Redner in zuſtimmendem Sinne
u dem Referat aus, bis auf den Kollegen Höcker (DMV. Halle),her gemäß ſeiner Einſtellung die bekannten Ausführungen machhte.

Er mußte ſich von den anderen Diskuſſionsrednern ſagen laſſen,
daß er zwar kritiſiere, aber einen anderen Weg zur Verbeſſerung
der wirtſchaftlichen Lage nicht vorſchlagen könne.

Jn ſeinem Schlußwort ſtreift Kollege Schneider nochmals diemindeſten grenzenloſe Unkenntnis, wenn es in den Savungen
heißt:

t

1.--8. Pulver iſt ſchwarz (ja ſchwarg), Blut iſt rot (ja rot) gok den flak kert die

Revolution. Die Melodie
iſt ſo gehalten, daß ſie ſich nach ein- und zweimaligem Hören dem

Der Bund erkennt, daß nur eine blühende deutſche Volkswirt
lichkeit guter wirtſchaft

wird der Kapitaliſt mit Leichtigkeit als „Bedürfnis der Wirtſchaft“

ie gelben Organiſationen überall unde bisher der Radikalismus in höchſter Poten z

Flam me.
Ohr einprägt. Sie kann ein, zwei und dreiſtimmig ungen

Flam me.
d

werden. Nachdruck iſt jedermann geſtattet. Uebt das ied ein
und ſingt es bei jeder ſich bietenden Gelegenheit.

über Annahme oder Ablehnung der getätigten Abänderungen des
Schiedsſpruchs vom 22. Februar ergab, daß das Abkomme
gegen 6 Stimmen angenommen worden iſt.

Aukgellogene Lohnverhandlungen für je
Landarbeiter SachſenAnhalts.

li verhandelte die Lohnkommiſſion über einen Antrag
des Deutſchen LandarbeiterVerbandes um 25 Proz. Lohnerhöhung.
Von der Provingzialvereinigung der land und forſtwirtſchaftlichen
Arbeitgeberverbände ſtand ein weiterer Antrag mit auf der
Tagesordnu Abbau der Löhne um 20 Prozent. Von der

e n d g auf eordnung ſtehenden Antrag von rozent Lohnkürzung dere zurückzuſtellon und zunächſt den Antrag auf 25 Prozent

Lohnerhöhung zu verhandeln. Die Vertreter der Arbeitgeber er
klärten ſich nach langen Verhandlungen bereit, ihren geſtellten
Antrag auf Lohnabbau bis zum 25. Auguſt zurückzuſtellen, wenn
a die Arbeitnehmerſeite den Antrag auf Lohnerhöhung eben-
alls bis zu dieſem Tage en würde. Herausfordernd
wirkte die Erkl der Arbeitgeber inſofern, als ſie meinten,
daß, wenn ſie den Antrag auf Lohnabbau zurückzögen, dies ſchon
eine Lohnerhöhung bedeute, indem dadurch keine Lohnkürzung
eintrete. unter die Umſtänden eine Möglichkeit, zu einem
m kommen, nicht gegeben war, t wohl verſtändlich.

ie Arbeitnehmer unterbreiketen den Arbeitgebern in letzter
Stunde noch einen Vermittelungsvorſchlag, und zwar, die vor

r beiden Anträge fallen zu laſſen, dafür ſofort in eine
erhandlung über eine Erntezulage einzutreten. Auch dieſen

Vorſchlag lehnten die Arbeitgeber ab, da es ihnen unmöglich ſei,zu en inwieweit die Beſitzer des mitteldeutſchen Grund
7 d Bo in der Lage feien, Lohnerhöhungen ertragen zu

nnen.
Die ablehnende S der Unternehmer wird der Landarbeiter

ſchaft ſowie der Oeffentlichkeit unverſtändlich ſein, in den
umliegenden i üringen, S x Sachſen, Schleſien,

en uſw. tezulagen verhandelt und dieſe auch z
nden worden ſind. Wenn man die Bodenverhältniſſe derrovi mit denen der Provinz Fagken und Freiſtaat Wie

vergeht die im Durchſchnitt kaum die fte der Erträge zu

verzeichnen ſo wird man das Gefühl nicht los. daß hier
Kr rke re die darauf hinarbeiten, die mitteldeLandarbeiterſcha ihrem G

Am 17.

lohn niedriger zu halten
die der en Provinzen Deutſchlands. Welche Folgen das
ehen der Arbeitgeber hervorrufen wird in dem

Gewinne zufließen und alles von der Arbeitsleiſtung der Landarbeiter abhängt, ſie en mit niedrigen Löhnen h hindrücken

müſſen, iſt nicht zu hen.
Die Arbeitgeber in der Landwirtſchaft der en

und Fwipgpt Anhalt müſſen bedenken, daß ein allzu ſtraffes An
en es Bogens dieſen zum Platzen bringen kann. Durch
ieſes rückſichtsloſe Vorgehen wird die Lan iterſchaft gereizt

bis zum äuß und die Folgen, die daraus entſtehen, fallen
einzig und allein auf die Arbeitgeber zurück.

Noch keine Ratifizierung
n Nr. 166 brachten wir unter der Ueberſchrift Einſchränkungder Frauen und Kinderarbeit“ eine Notiz, wonach die deutſche

Regierung das internationale Abkommen vom 30. September 1928
über Einſchränkung der Frauen und Kinderarbeit ratifiziert habe.
Dieſe Nachricht iſt nach einer jetzt von Wolffs Telegraphenbureau
verbreiteten Meldung un richt ig. Deutſchland kat das in Frage
kommende Abkommen noch nicht ratifiziert. Zur Ratifikation ſei
die vorherige Zuſtimmung von Reichsrat und Peigeag erforder
lich. Die Zuſtimmung des Reichsrats ſei erfolgt. Der verfloſſene
Reichstag habe infolge ſeiner im Zuſammenhang mit den beiden
Ermächtigungsgeſetzen ſtehenden Vertagung und ſeiner eren
Auflöſung nicht mehr mit der Angelegenheit befaßt werden enbe rläge an den gegenwärtigen Reichstag ſei in die Wege ge

leitet. iſo doch ſchon in die Wege geleitet Die Urſache der o
i e elung unſeres Korreſpondenten werden wir
ſtellen.

Streikdeſchiuß der engliſchen Elektrizitätsarbeiter.

Eine in gang England veranſtaltete Abſti unter ben
Arbeitern der elektriſchen Zentralen ergab eine große Mehrheitr kinen Streik, um eine Lohnerhöhung von 1 chilling re

che durchzuſetzen.

Bauarbeiter in Merſeburg!
and hat beſchloſſen, um eine beſſere Finangi dere der S in et und dem Streik in Halle e

Kollegen d uführen, Streikmarken heraus3 iſt peryſt rläuf El
lt

llege ichtet, vo tig eine Markee llegen, von den Solidaritätsmarken regen Gebrauch
machen. Sammelliſten und Marken gehen den Funktionären
den nächſten Tagen zu und können auch vom
werden. Baugewerkſchaft Merſeburg. J. A.: Fritz

twortl ikFergr u 53 Gewerkf

Einwendungen und gab über manches Auskunft. Die Abſtimmung

erſten
chnitt des Jahres, wo den Beſitzern von Ar und Halm die meiſten

und
undd e h r Provinz A. Wiekrepp;

r den u ginn vGerade teres e r v. 0. 6ane



a hdler verkaufen.
n. m. el vier r r auch ab.e

T

t

onſtige FuttermittelI bvillig r r Wege, Schillerſtraße 1.

nie Zrodenſchmel

Ganzleinen-e, s Mark

Jolksblatt- Buchhandlung v Zutritt nur jür Mitolieder. z
Der Vorstand.,

Karl Reiwand. Franz Peters.
Halle a. S. mwur Gr. UVlrichstr. 27.
xIX&DDDADDBDDDDDDDDDEDDGEDDDBGSGD',CòC3c„5IIIINMK)C

Telephon 6237

Kauft

ph. Schoubaeh
Raffineriestr. 14

paul Lange,

e
Festabzeichen, Kontrollar, Tanzblumen, Losröllchen
Gartonfeste

Guirlanden, Lufthallons, Lampignons

Sommerfeste
Abschleßvögel u. -sterne, Laternen, Fackeln

Kinderfeste 2
Tragstübe, Splelwaren, Geschenkartlkel

empfiehlt

Mersehurger Straße 168,
Nähe Riebeckpl. Tel. 3477

halben Shafts-BuchäruchereWer m. b. H.

Freitag, den 25. Juli, abends 8 Ubr, im
„Gewerkſchaftshaus“, Harz 4244

Habbfahre; Ceperaverzanunn

TDagesordnung:
1. Aufſtellung und Genehmigung der

Bilanz ſowie Halbfahresbericht.
2. Anträge Eingegangen iſt der Antrag auf Umwandlung der Genoſſen-

ſchaft in eine G. m. H.
Anträge müſſen ſpäteſtens 3 Tage vor

Stattfinden der Verſammlung im Bureau
Harz 4244 eingegangen ſein.

eto.,

a Hamrvhren

Blasenleiden, An
näckigen, veraltet.Fällen beſtbewährt,

auserprobt
G 0

ren r rM. tGr. Ulri

So
ſelöſt in at

8889
A“ verstärkt

o h.e

Wir bieten guten
Nebenverdient

Solide Sache
Dankb. Anerkenngn.
Off. u. Ang. d. Berufs
an aser Otterhach,
Stuttgart-Hedelfingen.

Werdt neue lever!
Fabrikate sind gleichfalls am Lager).

ist ein vorzügliches Nährmitte]
Für Händler, Kaufleute und
MarkKtleute ist die billigste
Bezugsquelle der direkteBezug beim Fabrik Vertreter.

pichler-Prallnen Geſüllte Schoholaden

Vertreter:

Max Scharfstädt
Sangerhausen, Neubäuserstrade 13-15

(Die als vorzügl. bekannten Burkbraunm-

e

Kauf und Verkauf
werden spielend geregelt
durchieine Anzeige im
„uolks blatt

un[Sezugsquellen- erzeichnis des „Nolksbintte

Aühle und Bäckerei z Getrei

Ernst Schuvbert, Erumpa
Futtermittel

de wehl 2

im r

„Sauser Nachf.
hhober: Richard Urban

Mücheln
anufakturwaren, Nocewaren

Konfektion

delterhekleidung
Aeltestes und größtes Geschäft am Platze

R. Ostwalck
Bitterfeld, Hallesohe Str. 15
Gegründet 1857 Telephon 592
Wollwaren, Strickgarne, Damen-

I und Klnderwäsche, Schürzen u.

Korzetts Herren Wäsche u.
Herren -Artikel, Schlivre

sämtliche Kurz waren

E. Preller
DelitzschManufaktur, lLeinen- u.

Guſie u Awiintnin

APrewente:

e e Herren-Fahrrädern
Laufdecken, Luftschläuehen

Ketten, Pedalen, Pfaff-Nähmasohinen
Spreohmasechinen, Schallplatten

Sportwagen, Kinderwagen, Leiterwagen im

G Gartenschläuchen, Lampen u. Kronen

Samtliche Ersatateile sowie alle Re-
turen werden fuehmänniseh unä

billig ausgeführtma bcieiert
HRahesohe Str. 27 Kuh 381

A. SpillerMantt.
Inh. Hans Wiegandt.

Mücheln, Telefon [09.
Mode- und Hanufakturwaren, Pelzwaren

Häsche Hüte Nütren Krawatten. Hosen

röger, Hanäschube, Arbeitergarderobe.

huahtätz-Jchuhwaren

Viele Arten. Beste Fabrik.
Sünstige Preise

PannierTorgau, MarktGroße WerxkKsatatt für Reperatären

S. Jarosch Hachk.
Bitterfeld, Markt 7

Das Haus der guten Oualitäten
für Herren-, Knaben-, Berufs-

und Sporthbekleidung

Markt

las Lalzmnann

Utenbern

Markt 25
Zweiggeschäfte:

In Anneſt
Nur gute Qualſtäten

zu billigen Prefsen!

Kleidung

M. Bergmann Kleider-Stoffe, Wäsche-Stoffe

Inh.: Oscar Bergmann

Herren-, Knaben- und Berufs-
Hüte, Mützen.

Gut und bie kaufen
Sie stets

Damen-Mäntel, Herr. Anzüge
Berufs- Kleidung

bei

empfiehlt

geräte, Glas-,

Cotth. Tonus, Bodiwin

Fahrräder, Nähmaschinen
Musikwaren, Haus- und Küchen-

Porzellan und
Emaillewaren, Werkzeuge

H. Hart Nacht.
Delitzsch

KMiche

hüt

Karl Wittenbecher m
Nersehburg, Am NMeumarktstor

mützon Mhelbhrflett Verkaufe

nan lnäutrie

Generalvertrieb tür Merseburg u. Umgeg

m, b. H.

Abfahrt von Halle

528D 537 D. 648D o 7

CottbusS agan:

338 520 s 735 1052 1123 nach Köln
an eerbauſen: 594

Bem
Es bedeuten: W Zug verkehrt nur Werkta

zug), BP Beſchleunigter Perfonenzug 1 bis 4

Wir

Verlin: 222W 335D 410W bis Bitterfeld 422D 512D
710 his Bitterfeld 8 P

25 24815 531D 554 825D e 1120 bis Bitterfeld
705h 7457 1 105 552D 324 W 600 1122

Halberſtadt 4090 sies 755 1110 110 W 124D nach Vehe

i 620 ge p. 156 500 W 625 1118
5 62 Fa45 817D g27D 1028D 105 73 1

3
erkungen Die Nachtzeiten von 6 Uhr abends diz 5 Uhr 50 Minuten früh ſind dur

Zug verkehrt nur Sonntags,

Sommer-Fahrplan [924
Ankunft aus Richtung

Berlin 115BP 54 von Bitterfeld 751 von Jüterbog 98
1008 D o 11047 1246 14 427D 622 622 W von Bitter
feld 7323 910D 936 959D 1019D 1028D T
Cottins-Sagan: 6078

514 G18D 94 1115
Sangerhauſen T215 614 734 W 1014 128 242D 548 782 W 10228
Leipzig: 126 602 765 712D 830 1108D von Dresden 108 127
v. Dresden o 525D v. Dresden 692 723 725D 80 1030D 1122D
Magdeburg 624 742 824D 100 727 107 342 ve7 75D

125 360 484D 459 506D 520D 604 642D 655 D
7988 von Leung 717W von Torbetha 782 745WV ga1 9oo
1014 128 2108h von Röſſen 22D 358W von Leu

517 52D 555 von
ücheln (ab Corbetha täglich)

go2 h 8400D) 822D 98 1082B 1007 von Corbetha

9* 1035D
Thüringen:

von Zur 597 von MüchelnMo. bis Fr. 722 i

der Minutenziffterſtreichungzuſchl uget E zuſchlag
Verkehrt vorläufig rin

bringen unser sLager in Kurz-, Weiss- und MWoll-
waren, Leinen- und Baumwollwaren
und Manufaktur, i unsere
Damen- und Kinderkonfektion i

empfehlende Erinnerung 3

reichhaltiges

so
2

W 110 I 307 W 602 577 1024BP
Halberſtadt: 1214 553 W 648 814 1016 1033 150 re W

g2eſſen

ffern gekennzeichnet.ier ev Eil

Fernsprecher 82 Neumarkt 67

Naßpreßsteine, Torfstren
Dachpappe, Brennholz.

baumaterialien-Handlung,

4
Otto Budzik, Eisleben

Sangerhäuser Strasse 10
Schuhwaren Schuhreparaturwerksläne
Bringe mein gut sortiertes Lager

in preiswertena

Damen-, Herren- und
Kinderschuhen

In Qualität, in Erinneruvg.
Kameraden vom Reichsbanner Schwarz- S
Rot-Gold, haben Preisermäbigung.

MMXXIIIIIXUEEXLEEIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII«

4

rden hierdureh ge-Unsere leser e erkäuten u. beim heute D ver W
Wrerer Zenung en Derüickslehtige

Steinkohl., Koks, Rohkohle]
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